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Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 
mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 


„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
A von allen Poſtämtern zum Preiſe 


von 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 


halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
ee ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Nationalliberale Bußprediger. 
Mit dem Antiſemitismus als Partei geht es zu 
Ende, das haben ſchon viele Politiker zu bemerken ge⸗ 
glaubt, aber nun iſt dieſer Glauben Wirklichkeit ge⸗ 
worden; denn ein hervorragendes nationalliberales 
Blatt widmet den Antifemiten einen Abſagebrief, der 
ſchon mehr den Charakter einer Anklagerede hat, von 
der Art, wie ſie wohl einſt bei den egyptiſchen Todten⸗ 
gerichten gehalten wurden. Denn zu ſolcher Ent⸗ 
ſchiedenheit, wie ſie die „Köln. Ztg.“ jetzt gegen den 
Antiſemitismus deweiſt, ft ein natlonalliberales Ge⸗ 
müth nur gegen ſterbende oder todte Weſen fähig. 
Wir freuen uns, daß auch bel dem großen Blatte 
am Rhein die freilich ſpät genug gekommene Er⸗ 
kenntniß einkehrt, was vom ganzen anttſemitiſchen 
Radau eigentlich zu halten iſt, und wir würden uns 
noch mehr freuen, wenn der Antiſemitismus diesmal 
nicht der Sack, ſondern der Eſel ſelbſt wäre, der ge⸗ 
ſchlagen würde, ſo aber muß man leider annehmen, 
daß die gute Kölnerin ſich durch die Angriffe auf den 
Antiſemitismus nur an dem Junkerthum rächen will. 
Denn daß die Junker aus Trotz gegen die Regierung 
den Dortmund-Rheinkanal zu Fall gebracht haben, 
das hat Feindſchaft geſäet zwiſchen den National⸗ 
liberalen Kölner Richtung und dem agrariſchen Junker⸗ 
thum. EN a Be Ahr 
2 jet es auch, wie es ſei, wenn wir von allen 
Beweggründen abſehen, ſo freut es uns doch, daß mal 
wieder ein kräftiglich Wörtchen gegen den Anttlſemitis⸗ 
mus geſagt wird; denn, wenn ein Demokrat oder ein 
Freiſinniger gegen die Judenfreſſer losgeht, ſo heißt 
es ſofort bei den Teutſcheſten aller Biedermänner: 
„Nu' ja, eine Krähe hackt der anderen 
Das Blatt ſagt alſo, die Antijemiten 
als eine Spielart der Sozialdemokratie, fie ſeien in 
ihrer Agttation geradezu anarchiſtiſch, nicht etwa des⸗ 
halb, well ſie in konſervative Kreiſe pietätloſe Ein⸗ 
brüche machen, 
Konſervatlven ſchon gönnen, ſondern weil ihre Agitation 


zur „politiſchen Entſittlichung“ unſeres Volkes füher. 


Dann heißt es weiter: Sie kamen bald dahin, ihre 


S π ee 
2 Wird die Liebe eiferſüchti g > 
So bekommt ſie hundert Augen, 
6 Doch es ſind von allen hundert 4 
9 Zwei nicht, die zum Klarſehn taugen! _Y 
S WWũ wess 
Der Diſtanzritt. 
Novelle von O. Eliten," 
Nachdruck verboten. 
(Fortſetzung.) 
Fräulein von Rautenſtein lachte fröhlich auf. Die 
Freude des K. u. K. Oberlieutenants wirkte anſteckend. 
— denn,“ rief das Fränlein, „ſo will ich 
na a 
Gefangene f 5 

„An ch auch gnädigfte Baroneffe! Bin ich auchl⸗ 

verſicherte lacbenß Ferenez Batthyan .. 
n luſtigem G br. an den Wi. 

J Es eplauder ritt man den Wleſenpfad 
entlang. war merkwürdig, wie raſch die belden 
jungen Menschenkinder Freunde geworden waren und 
wie vertraulich ſie zuſammen ſchwatzten. Frä let 
v. Rautenſtein erzählte, daß man ſchon den nie 
Sommer über in dem alten Stammſchloß der 9 pen 
welle. Papa habe ſie zu Beginn des Frühlings kg 
dem Dresdener Penſionat genommen, worüber 
herzlich froh geweſen jet. Denn nichts 
als das Umherſtreifen in Wald . F nd nun 
gar noch das Relten! Ag sa age Mie und 
insbeſondere ihren „Peter unn keinen Be üben! Dei 

e en 
dieſen Worten klatſchte ſie dem 8 geichelel das d 
muskulöſen Hals, für welche Schmeichele Pferd⸗ 
chen ſich mit leiſem Wiehern bedankte. — 
„Da ſollten Gnädigſte einmal nach u ee 
Wenn man fo dahinjagt über die Pußta del 3 
Wette mit den Roßhirten — das iſt eine Freud'! 

„Glaub's ſchon. Papa hat mir verſprochen, mich 
im nächſten Sommer mit nach Ungarn zu einem 11 85 
Freunde zu nehmen, der dortausgedehnte Beſitzungen ha 8 


und Anzeiger für 


— PP A ( ar 
t (früher „Neuer Elbinger u äglich und koſtet in Elbing 
Meſes 7 5 A? 1.6 8 cast 8 bel 22 Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


Fausfreund“ (täglich). 


ſelen mehr 


denn die Strafe könne man den 


dem Schloß führen, als wären Sie mein 


i ie 
jet ihr leber 1 
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flickte Hoſe trug, und überall auf nichts Anderes zu 


— 


Maſſen. 


2 nme 


pekullren, als auf die allerniedrigſten Inſtinkte der] jchted iſt nur der, 


x 


re 


% “ 


Eigentum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


j geübt wurde, hat politiſch ebenſo entfittlichend gewirkt, 
wie die antlſemitiſche Agitatlon. Der einzige Unter⸗ 
daß bei der letzteren die Häßlichkeit 


Und welchen Schaum oder vielmehr Ab⸗ der Wirkung unmittelbarer in die Augen fpringt. 


ſchaum warf die antiſemitiſche Bewegung in die Höhe!] Schon allein die eine Thatſache, daß der verhätſchelte 
Kaum ein Tag vergeht, ohne daß irgend einer der] Genius Bismarck jetzt noch ungeſtraft den Satz „Macht 
antiſemitiſchen Führer als Lump vor ſeinen Geſinnungs⸗ geht vor Recht“ ausſprechen kann, wie er küczlich bei 
genoſſen gebrandmarkt oder von den Gerichten zur Be⸗ der Beurtheilung des ſerbiſchen Staatsſtreiches gethan, 


ſtrafung gezogen wird, und zwer nicht nur wegen ſoge⸗iſt Beweis genug für unſere Behauptung. 


Bismarck 


nannter politiſcher Vergehen, ſondern wegen gemeiner Ver⸗ hätte nie eine ſolche polttiſche Unſittlichkeit vertheidigen 


brechen, wie Unterſchlagung u. dergl. 


Und ſolche] können, wenn nicht die Nationalen als „praktiſche 


Leute ſpielen eine politiſche Rolle! Solche Menſchen Politiker“ ſtets den Satz hochgehalten hätten, daß der 


ziehen von Oct zu Ort und predigen das Evangelium | Erfolg alles entſchuldige und heilige — und 


demgemäß 


des Umſturzes und der Beraubung der Beſißenden!] alles ſchön fanden, was der große Bismarck ſich er⸗ 
Namenlich bel den Stichwahlen iſt es wie der Ein⸗laubte. 


bruch einer wilden Indlanerhorde, und es giebt wohl 
in keinem Lande eine Partei, die ſich einer wüſteren 
Agltatlon ſchuldig machte“. — Zum Schluſſe wird 
dann den konſervativen Reglerungsbeamten ein herber 
Seitenhieb verſetzt, die oft genug den antiſemtitiſchen 
Kandidaten den Weg zum Mandate geebnet hätten. 
Merkwürdig in der That! Wir können getroſt 
Alles unterjchreiben, was da gejagt wird — aber 
möchten doch an die nationalliberalen Kölner das Er⸗ 
ſuchen richten, da ſie ja ſo gut vor fremden Thüren 
zu kehren verſtehen, auch mal vor der eigenen zu 
fegen. Trifft denn auch die nationalltberale Wartet 
nicht auch ein Theil der Schuld, wenn der Antiſe⸗ 
mittsmus ſo groß werden konnte? Weiß nicht die 
ganze politiſche Welt, daß die Junker nie jo hoch ge 
kommen wären, wenn die Nationalliberalen nicht über 
der Betonung des erſten Theils ihres Namens den 
zweiten ganz vergeſſen hätten? Unter dem Vorwande 
der Reichstreue, der Verfechtung des Nationalen haben 
die Mannen Bennigſens doch wacker Steine tragen 
helfen, um das Gebäude der Junkerherrſchaft zu 
feſtigen, und gingen die erſten Antiſemiten nicht auch 
vom Nationalbewußtſein, vom Teutſchthum aus? War 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 28. Mai. 

Abgeordnetenhaus. Die Vorlage betr. die 
Flſcherel in den weſtfäliſchen Privatflüſſen wird in 
dritter Leſung unverändert angenommen. Es folgen 
Petitionen. Eine längere Debatte entſpinnt ſich über 
die Petition eines Danziger Pfarrers, wonach die 
Danziger Reglerungsverordnung aufgehoben werde 
betr. Willenserklärung der Eltern betr. des Religions⸗ 
Unterrichts der Kinder aus Miſchehen, die nur bindende 
Kraft erlangt, wenn fie vor dem Poltizeipräſidenten 
bezw. dem Landrath zu Protokoll gegeben iſt. Die 
Commiſſion beantragt Uebergang zur Tagesordnung, 
was auch ſchließlich angenommen wird. Die welteren 
ur Verhandlang gelangenden Petitionen find un⸗ 
weſentlicher Natur. Nach ihrer Exledigung vertagt 
ſich das Haus bis Donnerſtag 11 Uhr. 

Kriſelt es etwa? Die „Köln. Volksztg.“ läßt 
ſich aus Berlin ſchreiben: „Ein Wechſel im Mint: 
ſterium des Innern und im Juſtiz⸗Miniſterium — 
ſowie, ſalls Herr Dr. Boſſe das letztere übernimmt, 


es nicht zuerſt eine Abart desſelben Chauvinismus. auch im Kultus⸗Miniſterium — ſteht in naher Aus⸗ 


der die Nationalliberalen gegen Franzoſen, 


wie Ultramontane und Demokraten beſeelte, 
Antiſemiten den Kampf gegen die Juden als den Be⸗ 
freiungskampf von den Fremdlingen ausrlefen! Und 
wie war es denn im Kulturkampfe! Hat nicht die 
wilde und wüſte Jagd gegen die „Römlinge“ und 


„Papſtknechte“, wie fie von urnationalliberalen 
Jürgen Bona Meyers und Konitzers und 
Kölner Leſegeſellſchaftlern friſch, frei, fröhlich 


verübt wurde, 


Heros des Jahrhunderts dargebracht, 


unverfälfchtem Dresdener Dialekt aus, indem er mit! Pferdes ſofort bemerkt, obgleich Ferenc; Telbit noch ) b 
ſeinem derben Krückſtock die Liebkoſungen Sultans ab⸗ nich et eee Ser a Ei; 


Fo bringt mer denn das Mädel da auf das 
chloß ?“ * 


„Einen taſſerlich⸗ königlichen Oberlteutenant, Papa,“ 


rief lachend Fräulein v. Rautenſtein, 


dienen, aus dem Sattel. 
ſein Pferd am 


Herrn zu und meldete: i 
„„ Oberlieutenant Ferencz Batthyani vom Debrec⸗ 
ziner Husarenregiment auf dem Diſtanzritt von Wien 
nach Berlin begriffen, bittet 
Nachtquartier.“ 
„Ei nun 
ich aber 'ne Ueberraſchung. 
Herr Oberlteutenant, ſollen Sie ein Nachtquartier 
gaben und bleiben können Sie, ſolange es Ihnen bei 
uns gefällt. J 
ein Oberlieutenant auf mein 

demſelben Regiment, bei dem 
Jahren geſtanden habe! 


Schloß geſchneit, von 
Sein Sie mir herzlich will⸗ 


| Rufen, ſicht. 
Polen und auch gegen die inneren „Reichsfeinde“, von der „Beute“ 


die Uater⸗und 
werfung unter jede Laune des „Uebermenſchen“ Bismarck,] Poltzeigebiet ſtrau zu ſchaffen, ückſicht 
wie fie von den Nationalliberalen als begeliterter Sport hauf idle möbriſch ſcleſiſhe e e 


\ und ſprang, ohne] mit 
ſich der Hilfe des herbeieilenden Reitknechtes A bes } lich 


nen, In demſelben Augenblick] St ee 
[trat auch ſchon Ferenez Bolt 1 ein verletzt. 


Zügel führend, mit milltäriſchem Gruß auf den alten Kamerad“, nahm der alte Oberſt wieder das Wort. 


feh'n Sie mal,“ rief der Alte, „das nenn’ bat 
Natürlich, mein lieber Denken 


Ja, natürlich! Nein, fo was! Kommt da | G'ſchicht!“ 


Die National⸗Liberalen möchten noch gern etwas 
haben, wenigſtens einen Oberpräſi⸗ 


wenn dle] dentenpoſten. Ihr Kandidat iſt Hobrecht für Schleſien, 


und wenn dann Miquel Premierminiſter wird, jo iſt's 
la „all right“ Wir vermögen nicht zu jagen, ob 
für dieſe Gerüchte irgend ein Anhalt vorhanden ift. 
Die Art, wie in der „Volt“ Fehr. v. Zedlitz an der 
Reglerung herummäkelt und auf größere Einheitlichkeit 
im Volksminiſterium im Sinne des Kartellgedankens 
drängt, läßt nach früheren Erfahrungen darauf ſchließen, 
daß irgendwo jemand zum Fallen reif erſcheint. 
Ueber die öſterreichiſchen Streikkämpfe in 
Falkenau und Mähriſch⸗Oſtrau gab im Gewerbe⸗ 


Was aber den Artikel der „politiſchen Entſittlichung ausſchuß des öſterreichſſchen Abgeordnetenhauſes der 


ſter des Innern, Marquis Bacquehem, eine aus⸗ 


Artkkel niemand mehr gearbeitet, als der Nattonals führliche authentiſche Darſtellung. Bärnreither be⸗ 


antragte, den Bericht des Miniſters zu genehmigen 
zur Kenntniß zu nehmen, ſowie ein einheitliches 


ts geſehen hatte. 

„Das kann 'ne dumme Geſchichr werden“, mur⸗ 
melte der junge Oberlieutenant, indem er die wunde 
Stelle unterſuchte, wobei der Rappe vor Schmerzen 
dem Bein zuckte. „Cuſtozza hat ſich wahrſchein⸗ 
bei dem heftigen Seitenſprung an einem ſpitzen 


„Wollen gleich kühlende Umſchläge machen, Herr 
„Hier, 
knecht, 
Ungarn 


der Heinrich“, dabei wies er auf den Reit⸗ 
welcher mit Kennermiene den Rappen des 
betrachtete, „verſteht ſich drauf. Heinrich, 


ganz gehorſamſt um ein | nimm das Pferd des Herrn Oberlieutenant . 


ein, mein Herr Oberſt, das ich ſelbſt beſorgen,“ 
FJerenez ab. „Es ſteht zuviel auf dem Spiele! 
Ste, wenn Cuſtozza lahm würde?! — Die 
zwanzigtauſend Mark wären verloren — und dann 
den Spott 's iſt 'ne verteufelt dumme 


würde ſolch' kleiner Riß nichts 


eins 


„Meinem Peter 


ich vor faſt dreißig] machen,“ meinte Elsbeth ſchnippiſch, indem fie ziemlich 


verächtlich den ungarkſchen Vollblut betrachtete. „Aber 


kommen, Herr Oberkieutenant. Ich kannte einen Ritt⸗ ein Vollblut muß ja ſtets in Watte eingewickelt 


meiſter Batthyani . 

„Das war mein Papa f 

„Ei der Tauſend! So 'ne Ueberraſchung! Hab' 
mit Ihrem Papa bei Cuſtozza geſochten, wo wir die 
Italiener uns mal ordentlich vornahmen ...“ 
Oberlieutenant heißt Cuſtozza!“ 
man ehren. Aber, Elsbeth, mein Kind, wo Haft Du 
enn den Herrn Oberlieutenant aufgegabelt?“ 
nung 


ant erſchreckt habe. 


e. Ich hab's mir gleich 


werden .. 

„„Willſt Du wohl Mädel!“ ſchalt der alte Oberſt. 
„Sie haben Recht, Herr Kamerad, 's ſteht zu viel 
auf dem Spiel. Wir wollen ſelbſt Ihr Pferd in den 

all bringen und den Verband anlegen. Aber ich 


das Pferd des Herrn glaub' wirklich, Herr Kamerad, daß es nichts auf ſich 


hat. Morgen früh iſt der Rappe wieder friſch und 


Die Heldenthaten der Väter ‚muß geſund.“ ö 


Cuſtozza ward in den Stall geführt, ſorgfältig 


N mit Stroh abgerieben und in eine warme Decke ge⸗ 
Elsbeth erzählte in wenigen Worten die Begeg⸗ hüllt. g 5 


Das verletzte Bein wurde mit einer Bandage 


enteo wie Sultan das Pferd des Herrn Ober⸗ umwickelt, nachdem die Wunde gereinigt und ausge⸗ 


waſchen war. Heinrich erhielt den Befehl, das Pferd 


Tenfelepent einte der alte Oberſt. der Sultan ift 'ne | nicht zu verlaſſen und die Wunde von Zeit zu Zeit 


Unglück 


3 5 angerichtet hat““ 
„Ah das wär' gar zu nett!“ „Welches * 2 8 
In dem etwas büjteren Hof des mittelalterliche 8 ben Sue den ac daß Ihr Gaul am 
Schloſſes trat den beiden Reitern die Geſtalt eines er 1 Genuß u B Ihr 


alten Herrn mit ſchneeweißem Hauptharr und ſtruppigem 
Schnurrbart entgegen. 
„Herrgott von Strambach“, rief der alte Hert In 


ſcharfe Auge dende ſich Ferencz um. „Richtig“, 
hatte die Wunde 


das] rein gar nix.“ meinte der Oberſt. 
alten öſterreichiſchen Huſarenoberſt] nur, Tea; 
an der rechten Hinterfefjel des 


gedacht, daß er] zu kühlen. Das trockene herrlich duftende Heu und 


den goldgelben Hafer ließ ſich Cuſtozza vortrefflich 
ſchmecken. Die kleine Wunde ſchien ihn nicht im Ges 
ringſten zu geniren. 

„Sehen Sie, Herr Kamerad, dem Thier fehlt nix. 
„Jetzt kommen's 
wir wollen an unſere eigene Verpflegung denken.“ 


* 
29. Mai 1894. 


Am liebſten wäre Ferenez bei feinem Pferde ges 


und der 


gegen 3 Stimmen 
Bärnreither mit 28 gegen 3 S immen angenommen, 
Die Permanenzerktärung des Montanausſchuſſes wurde 
mit großer Majorität abgelehnt. 


abgelehnt Antrag 


Im ſiebenbürgiſchen Memorandumprozeß 
iſt am Freitag das Urtheil gefällt worden. Auf Grund 
des Verdilts der Geſchworenen wurden die Angeklagten, 
ausgenommen Ladislaus Ratiu, Muntcan und Duma, 
wegen Aufreizung zu Gefängnißſtrafen von 8 Monaten 
bis zu 5 Jahren verurtheilt; die höchſte Strafe, 5 
Jahre Gefängniß, wurde gegen Lukaziu erkannt. 
Außerdem wurden die Angeklagten zu ſolidariſcher 
Tragung der Koſten der Veröffentlichung des Urtheils 
ſammt Begründung in den rumäniſchen, ungariſchen 
und deutſchen Landesblättern verurtheilt. Sämmtliche 
Verurtheilte meldeten die Nichtigkeitsbeſchwerde an. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 27. Mal. Nach Meldungen, welche 
hier aus Thorn eingetroffen, iſt amtlich feſtgeſtellt 
worden, daß in der ruſſiſchen Kreisſtadt Mlawa, alſo 
eine Meile von der preußiſchen Grenzſtatlon der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Marienburg —Warſchau, die aſialiſche 
Cholera ausgebrochen ſei. Bisher ſind dort 20 Er⸗ 
krankungen, von den 10 tödtlich, kauſtatirt worden. 
Auch in Warſchau ſind in den letzten fünf Tagen 16 
Erkrankungen und 11 Todesfälle, in der Stadt Ochta, 
Kreis Warſchau, in ſieben Tagen 17 Erkrankungen 
und 7 Todesfälle, in der Grenzſtadt Plozk in zwei 
Tagen 7 Erkrankungen und 4 Todesfälle an Cholera 
vorgekommen. 8 N 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der im Reichs⸗ 
amt des Innern ausgearbeitete Entwurf der von Aus⸗ 
nahmebeſtimmungen betreffend die Sonntagsruhe 
in gewerblichen Anlagen der Induſtrie für Steine und 
Erden (Gruppe 4 der Gewerbeſtatiſtik) wurde in einer 
geſtern unter dem Vorſitz des Unterſtaatsſekretärs 
Rottenburg im Reichstagsgebäude abgehaltenen Kon⸗ 
ſerenz berathen. An der Konferenz nahmen außer den 
Kemmiſſaren des Reichsamts des Innern und des 
preußtſchen Handelsminlſteriums 5 Gewerbeaufſichts⸗ 
beamte, 20 Vertreter der Arbeitgeber, 35 Vertreter 
der Arbeiterſchaft Theil. Zunächſt wurden die im Ent⸗ 
wurf für Kalk⸗ und Gypsbrennerelen, Zementfabriken, 
Ziegeleien, Anlagen zur Herſtellung von Thonwaaren 


blieben, aber wiederum bemerkte er das ſpöttiſche 
Lächeln Elsbeths und er ſchämte ſich gewiſſermaßen 
ſeiner übergroßen Beſorgniß. Er ſtreichelte noch ein⸗ 
mal den Hals ſeines Cuſtozza und folgte dann dem 
alten Oberſt in das Schloß. W 

Die Rebhüner, der feurige Rheinwein, vor Allem 
aber das luſtige Geplauder des alten Soldaten und 
das ſchelmiſche Weſen Elsbeths gaben Ferencz bald 
ſeine gute Laune wieder, die ihm der kleine Unfall 
ſeines Pferdes auf kurze Zeit geraubt hatte. Er war 
allen ſeinen Kameraden einen Tag voraus, das tröſtete 
ihn; ſelbſt wenn er einen Tag auf die volle Geſund⸗ 
ung Cuſtozzas warten mußte, konnte er das Ziel doch 
noch als erſter erreichen, zumal Oberſt v. Rautenſtein 
verſprach, ihm einen Weg zu zeigen, der die Reiſe um 
mehrere Stunden abkürzen mußte. 

„Die Elsbeth kennt den Weg,“ fuhr der Baron 
fort, „fie kann Sie begleiten, Herr Kamerad. Leider 
erlaubt mir die italientiche Kugel im Bein nicht, das 
Führeramt ſelbſt zu übernehmen. Das Kind reitet 
aber wie ein Huſar und kennt den Weg, der aller⸗ 
dings über Felſen und Geſtrüpp führt, ganz genau. 
Hoffentlich hält's Ihr Pferd aus. Der kleine Peter 
meiner Tochter klettert wie eine Katze.“ 

Ferencz war mit der Führerſchaft der blonden 
Elsbeth ſehr einverſtanden. Man trank noch ein Glas 
auf den Sleg des jungen Oberlieutenant, dann ging 
man zur Ruhe. N 

Obgleich Ferencz von dem anſtrengenden Ritt er⸗ 
müdet war, floh ihn doch lange Zeit der Schlaf. Das 
Bild der zierlichen blonden Elsbeth umgaukelte ſeine 
Seele und noch im Traum glaubte er das ſchelmiſche 
Lachen der kecken Reiterin zu hören. 

Am nächſten Morgen in aller Frühe war der 
junge Ungar ſchon bei ſeinem Roß. Aber, o weh! da 
war an ein Weiterreiten nicht zu denken! Die Feſſel 
war dick angeſchwollen, obwohl Heinrich fleißig gekühlt 
hatte. Mit trauriger Miene ſtand Ferencz da, als er 
hinter ſich das ſpöttiſche Kichern Elsbeths vernahm. 
Raſch wandte er ſich um. 

93 iA Jaroneſſe, das Malheur! 
Mit dem Bein gewinne ich mein Lebtag nit den 


Preiss (Schluß fotgt) 


hleſigen Blätter drücken ihre Befriedigung über den peinlich hervorkr'te, At um fo är N dei hetin 
ee / | ‚ gerlicher, als ſich ſo f klagte, der Schuldner erhob Widerſpruch und es haben 
Ausgang des Prozeſſes ne oft die vortrefflichſten Gegenſtände unter der ſchlichten[ um des Piennigs willen durch de 1 
Barcelona, 28, Mal, Di gläſernen Umhüllung oder auf der einfachen Wand» nezmungen und Berufs nſtanzen fünf, Termine ſtott⸗ 
N 10 h 1 al. e Polizei verhaftete tafel befinden. Es giebt in der deutſchen Abtbeilung gefunden, welche einſchließlich der Rechtsanwaltsge⸗ 
gel , . welche an Bord des] Induſtrieerzeugniſſe genug, die es mit allen anderen] bühren auf beiden Selten bereits circa zweihundert 
ctegsſchiffes er lande ch Tanken. dieſer Art auf der Ausſtellung ruhig und ſiegesgewiß | Mk. Koften verurſacht haben. An Verſöhnungsver⸗ 
an N aufnehmen können, wie z. B. die Erzeugniſſe der ſuchen ſeitens des Richters hat es nicht gefehlt; beide 
der Königin ö 1d ent nläßlich des Geburtstags] Stahl⸗, der Eiſen⸗ und der Blelinduſtrie, die ver⸗ Parteien find aber auf ihr Recht jo erpicht, daß fie 
4 a 5 an age e Abend unter den üblichen] ſchtedenen Muſikinſtrumente, die Nähmaſchinen und den Streit bis zur letzten Inſtanz durchzuführen ges 
dessen Pr ners ein ſolches bei Lord Roſebery in] Fahrräder, die Oefen und Kochherde, die chemiſchen] willt find. 
e ci e am Berkeley Square ſtatt. Produkte, die unächten Schmuckſachen, die Luxswagen, Der Kommandant des Hamburger Schnell: 
Wale und 1 ſich auch der Prinz von] die Geldſchränke, die Glas⸗ und Porzellanmalereſen, dampfers „Fürſt Bismarck“, welcher am Freitag 
Schatzkanzler Sb rbiſchof von Canterbury. Der die phyſikaliſchen und optiſchen Inſtrumente, die] Nachmittag mit 1019 Paſſagliren von New⸗Nork 
offiziellen 19 fiber era gab ein Eſſen in feiner | Bernſteinwaaren, die leinenen Gewebe, die Horn⸗ und] kommend in Hamburg eingetroffen iſt, meldet: Wir 
Kimberley un Bus in der Downing Street, Lord | Elfenbeinſchnitzereien, ꝛc. In allem dem iſt ja die] hatten ſchwere weſtliche Stürme; am 22. Mal Nachts 
plomatiſche C ba Amt, wo das ganze die | deutiche Induſtrie durch ganz vorzügliche und mitunter | auf dem 46,7 Grade nördlicher Breite und 35,49 
Pbenee ig ar ain, vertreten war, Earl] durch wahrhaft großartig ſchöne Produkte vertreten,] Grade weſtlicher Länge kollidirten wir mit der fran⸗ 
Bin d. f. a ede Campbell Banner⸗ die auch bei Leuten mit einigem Verſtändniß die ge⸗ | zöfticgen Barkant ene „Loulſe“ aus St. Nazalre, mit 
von Camb 2505 Prlvathauſe, wo auch der Herzog bührende Würdigung finden und die ihren. Ausſtellern | einer Ladung Zucker von Guadeloupe nach Bordeaux 
ridge erſchlenen war. jedenfalls die verdienten Auszeichnungen eintragen] beſtimmt und riſſen derſelben den Bugſpriet und den 
Rom, 26. Mai Italien. werden. Aber darum bleibt doch die unerfreuliche] vorderen Maſt fort. Der „Fürſt Bismarck“ erlitt 
der Ernlalſte er In der Kammer ergriff beute] Thatfache beſtehen, daß, feitdem die übrigen Abtheilungen keine nennenswerthen Beſchädigungen. Die franzöſiſche 
5 er Luzzatti das Wort über das Finanz⸗ ſich zu ihrem vollen äußeren Glanze entfaltet haben, Mannſchaft der „Louiſe“ zeigte ſich nach dem Unfall 
Regleru 3 en; er bekämpfte das Programm der die einem beſcheidenen, in ſchlichtem Gewande abſeits vollkommen demoraliſirt, fie beſtand darauf, ihr Schiff 
8 he „ die Salz⸗ und Grundſteuer, vom Wege ſtehenden Veilchen nicht unähnliche deutiche | zu verlaſſen, trotzdem dasſelbe durchaus ſeefähig war. 
Be e 8 tion der Rente, die er nur für an⸗ Abtheilung von der großen Menge der Ausſtellungs⸗Ich mußte ſie, auf den „Fürſt Bismarck“ übernehmen, 
Find i ze t, wenn alle anderen Mittel erijhöpft | beſucher weniger mehr beachtet wird. Und das fft [und ſetzte, um das Segelſchiff zu retten, zwei von 
Er 88 e von ihr nicht betroffen wird.] unter allen Umſtänden ein Verluſt für die deutſchen] unſeren O fizieren und acht unſerer Matroſen an Bord, 
ie . rſparniſſe beſonders im Eiſenbahnweſen] Ausſteller. mit der Weiſung, die „Louiſe“ nach einem engliſchen 
12 In bid fler einen Feind des Spiritusmonopols; Ganz anders als in den Ausſtellungshallen präfen | Hafen zu bringen. Die franzöſiſche Mannſchaft bringe 
Bank 5 1 on eines Thelles der Goldreſerve der | tirt ſich die deutſche Abtheilung in der Maſchinenhalle.] ich nach Hamburg. Ich war auf der Brücke, als der 
direktor 5 5 er für geſetzwidrig. — Grillo, Ex⸗ Hier find es erſtens hauptſächlich Firmen erſten] Unfall paſſirte, der lediglich dadurch herbeigeführt 
8 eß er ee erklärte heute als Zeuge] Ranges, welche die deutſche Induſtrie vertreten, und iſt, daß der Franzoſe ſeine Laternen in ſalſcher Poſitlon 
Schaßminiſter er Banca Romona, daß er von allen hier tritt zweitens wie auch ſonſt überall in dem koloſ⸗J und durch feine Segel vollſtändig verdeckt hatte. 
. beſo select wurde, den Cours der Rente] ſalen Raume das Ausgeſtellte ohne die zwar häufig Eine Hochſtaplerin. In Berlin wurde am 
täglich ni ers von Luzzatti, der ihn deshalb oft ſehr ſchönen und verführeriſchen, ater auch ſehr oft | 25. Mai gegen die Hochſtaplerin Joſefine Farkasz und 
e Muuler 1 ließ, und daß die Banca f recht trügeriſchen, in der Induſtrie⸗Ausſtellung üblichen | deren Mutter Katharina Farkasz, geborene Jellinek, 
großen Theil ih 17 Preſſion der Regierung einen | Gewänder vor das Auge des Beſuchers, ſo daß der⸗ verhandelt. Erſtere iſt angeklagt des Betruges in 
re Kapitals immobillſirte. ſelbe gezwungen iſt, jeden einzelnen Gegenſtand nach] ſiebzehn Fällen, der Urkundenfälſchung in 89 Fällen; 
Belgrad, 26. M erbien. ſeinem wirklichen Werthe und nicht theil⸗ oder vor: Letztere wegen Hehlerel. Das Hauptfaktum betrifft 
Fichtspräfidenen w 955 Sämmtliche radikalen Ges zugsweiſe nach den ihn umgebenden Flitter zu beut- | die raffinirte Art, mit der Joſefine Farkasz der in⸗ 
Ükas deren Nachfolge en abgeſetzt und durch königlichen theilen. Unter dleſen Umſtänden iſt es mit Rüdjicht | zwiſchen für blödſinnig erklärten verwitweten Juſttz⸗ 
meldet, behauptet = beftellt. Wie die „Pol. Korr.“ auf das bereits vochin von den deutſchen Induſtrie⸗ | räthin Engelhardt ihr geſammtes Vermögen von 
haftnahme — beider Regierung, erſt dann zur In⸗Erzeugniſſen Geſagte ganz ſelbſtverſtändlich, daß die | 200,000 Mk. innerhalb fünf Jahren entlockte. Ueber 
Erzprieſter Milan Gin Führer der radikalen Partei, auch in Bezug auf ihren Umfang ſehr amfehnliche | das Vorleben der Angeklagten beſagt die Anklage⸗ 
ſchritten zu fein Maar und Ranko Tajſitſch, ge⸗] deutiche Abthellung in der Maſchinenhalle das größte ſchrift, daß die Familie Farkasz nach dem Ableben 
nahme an der allet die Bewelſe für deren Theil⸗JIntereſſe erregt und ſich fortwährend eines ſehr ihres Ernährers, eines in Budapeſt verſtorbenen 
hebliches Gewicht lalaeſlchen Verſchwörung ein ers ſtarken Beſuches erfreut. Das iſt um jo bemerkens⸗] Agenten, in ungünſtigen finanziellen Verhäctniſſen war, 
erlangt Hatten. Milan Gjuritſch it] werther, als man dieſelbe in elne Ecke hineingeklemmt aber frotzdem großen Aufwand trieb. Von Budapeſt 
zog die Familſe nach Wien. Dort lernte Joſcfine 
vor etwa zwölf Jahren einen Bergwerks ⸗Beſitzer 
Namens Heinrich Klein, der auf der Reiſe nach ſeinen 
Silberbergwerken in Siebenbürgern öfter Wien paſſirte, 
vorübergehend kennen. Die Bekanntſchaft ſollte ihm 
verhängnißvoll werden. Joſcfine bettelte ihn zweimal 
an und aus Mitleid ſchenkte er ihr jedesmal 10 
bis 15 Gulden. Joſefine wußte aber auch ſeine 
Photographie zu erlangen, dle ſie ſpäter in Berlin zu 
ihren Schmwindeleien verwendet hat. Ihre Mutter 
ſuchte aus der Bekanntſchaft ihrer Tochter mit dem 
Bergwerksbeſitzer Kapital zu ſchlagen; ſie erſchten 
eines Tages bei Klein im Hotel, machte ihm eine 
delikate Mittheilung und verlangte für ihre Tochter 
eine Abfindungsſumme von 100,000 Gulden. Ihre 
Tochter hatte nämlich im Jahre 1886 in Wien einem 
Töchterchen Namens Alice das Leben geſchenkt, und 
obgleich Klein ſeine Vaterſchaft entſchieden in Abrede 
ſtellte, entging er doch auf Rath ſeines Advokaten 
alien Ea zur 8 4 er 0 
en opferte. Im Jahre 0 oſefine m 
ihrem Töchterchen 5 ihrer Mutter a Fer 


und feuerfeſten Produkten, Töpferelen, Steingut⸗ und 
Porzellanfabriken vorgeſehenen Beſtimmungen eingehend 
beſprochen, demnüchſt wurde erörtert, ob für andere, 
zu der Gruppe 4 der Gewerbeſtatiſtik gehörende In⸗ 
duſtriezweige Ausnahmebeſtimmungen auf Grund des 
Paragraph 105d der Gewerbeordnung erforderlich ſeien. 
Auf die Glasinduſtrie erſtreckte ſich die Berathung 
nicht, da die Ausnahmebeſtimmungen hierfür geſondert 
aufgeſtellt und bereits mit Vertretern der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer berathen ſind. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Uebereinkunft zwiſchen Deutſchland und Groß⸗ 
britannten über Einführung eines einheitlichen Zoll⸗ 
ſyſtems für Togo und das Gebiet der Goldküſte öſtlich 
von Volta. Der „Reichsanzeiger“ bemerkt: Es hat 
ſich auf beiden Seiten die Nothwendigkeit herausge⸗ 
ſtellt, ungeachtet der politiſchen Selbſtſtändigkeit die 
wirthſchaftlich zuſammengebörigen Gebiete unter die 
Herrſchaft desſelben Zolltarifs zu bringen. Es iſt zu 
hoffen, daß die höhere Beſteuerung der Spirituofen, 
des Pulvers und der Gewehre die beiden Regierungen 
obliegende civillſatoriſche Thätigkeit in jenem Theile 
Afrikas fördert. Der Wegfall des Salzzolles wird 
dem Handel zu Statten kommen. Die Erhöhung des 
Tabakszolles und die Einführung einer kleinen Abgabe 
vom Werth bei einigen wenigen Waaren ſollen der 
Kolonialverwaltung neue Mittel zuführen, um die 
begonnenen allſeitig als wichtigſten Mittel zur Stärkung 
des Handelsverkehrs dienenden Wegebauten mit 
größerem Nachdruck weiter zu führen. 

— Im Herrenhauſe wird doch noch trotz dem 
nahen Seſſionsſchluſſe eine Debatte über die Finanz⸗ 
lage ſtattfinden. Das von der Kommiſſion des Ber⸗ 
liner Magiſtrats entworfene Programm der ſtädtiſchen 
Steuerreſorm hält an der Aufhebung der Mietbſteuer 
feſt und empfiehlt die Einführung einer Bauplatzſteuer, 
namentlich für Terrains, welche durch die Feſtſtellung 
neuer Baufluchten eine Werthſteigerung erfahren, ferner 
nach Art der Frankfurter Wehrſchaft eine Umſatzſteuer 
bei Auflaſſung von Gebäuden in Höhe von J bis 14 
pCt. des Aufgeldes. Letztere wird auf 5 Millionen, 
die Bauplatzſteuer auf 1 Million, die Gewerbeſteuer 
auf 4 Millionen, die Realnutzungsſteuer auf 14 Mill. 
jährlich geſchätzt. a 

— Das Staatsminiſterum trat heute Vormittag 
unter dem Vorſitz des Grafen Eulenbiurg zu einer 
Sitzung zuſammen, an der auch Reichskanzler Caprivi 
thellnahm. 

— In einer geſtern Abend in den Concordia⸗ 
ſälen abgehaltenen Verſammlung, an welcher einige 
Tauſend Perſonen theilnahmen, wurde über die Auf⸗ 
hebung des Brauereiboykstts berathen. Aus den 
Verhandlungen ging hervor, daß der Abſatz der boy⸗ 
kottirten Brauereien ſich in den letzten Tagen um 
50 pCt. verringert hat. Reichstagsabgeordneter Auer 
hielt eine mit großer Begeiſterung aufgenommene 
Rede, wonech beſchloſſen wurde, den Boykott erſt auf⸗ 
zuheben, wenn die Brauereien vollſtändig nachgegeben 
hätten. Sehr viele Gaſtwirthe befürchten mit Recht 
ihren Ruln, da die Erbitterung der Arbeiter gegen 
die Brauereibeſitzer ſortwährend zunimmt. 

* München, 26. Mal. Der Reichsrathsausſchuß 
empfiehlt, entgegen dem Abgeordnetenbeſchluſſe 
100,000 Mk. zur Projektirung eines für die große 
Schiffahrt geeigneten Donau⸗Main⸗Kanals wiederein⸗ 
zuſetzen und ſtimmte den von der Abgeordnetenkammer 
beſchloſſenen Ziffern für die Etats zu Reichszwecken 
ſowie der Erbſchaftsſteuer, Stempel und Gebühren, 
der Bergwerke, Hütten und Salinen zu. Reichsraths⸗ 
referent Lindenfels beantragt die Ablehnung des Abs 
geordnetenbeſchluſſes über die Abänderung der bayeriſchen 


jeinerzeit wegen der leitenden R N " 
j olle, die er im Auf⸗ hat, wo fie auf zwei Seiten von einer nicht zu ver⸗ 
6h gelung Un Kdo dun Tode verurtheilt worden; 8 dabei äußerlich höchſt glänzend auf⸗ 
dle Herzens nach 17 ſich über Bosaten und tretenden Cencurrenz umgeben iſt, nämlich von der 
er in enge Beziehung ontenegro zu flüchten, woſelbſt] belgiſchen und der franzöſiſchen. Wie wenig indeſſen 
georgiewitſch trat vn zum Prinzen Peter Kara⸗ dieſer äußere Glanz der Concurrenz die Aufmerk⸗ 
Mittel zum Leben gewäh ihm auch die nothwendigen] ſamkeit des Publikums von der deutſchen Abthellung 
kehrte Gjuritſch nach Ser Nach erfolgter Amneftrung | abzulenken vermag, das erſieht man betſpielswelſe an 
Radikalen in die Skupf 90 zurück, wurde von den] den dort ausgeſtellten Lokomotiven. Da hat unter 
als einer der ee gewählt, und galt immer | anderem eine große franzöſiſche Compagnie einen gan⸗ 
georglewitſch, in dar ten Agenten der Familie Kara- zen Eiſenbahnzug mit einer mächtigen Lokomotive an 
Jahre eine Reiſe 1 Intereſſe er auch im letzten] der Spitze in die Maſchinenhalle gebracht. Die Loko⸗ 
Ranko Taſſitſch Wk Ausland unternahm. Von motive und die 5 oder 6 Salonwagen ſind jo glän⸗ 
den letzten Tagen mit de mit Beſtimmtheit, daß er in] zend blau und gelb lackirt, daß fie ſich ſofort einem 
Schaar, die den K er Anwerbung einer bewaffneten] Jeden bemerkbar machen und hierdurch in der That 
bilden ſollte, beschäftigt zu einer größeren Bande eine Maſſe von Neuglerigen herbeilocken, aber ſonder⸗ 
Auſſtand gegen Köni gt war. Er predigte offen den] barer Weſſe halten fi die letzteren regelmäßig nur 
Bezirke von Dragaced und Regierung, und ſeine im einige Augenblicke bei der wunderſchön gemalten Loko⸗ 
Thätigkeit liege faſt oſe entwickelte hochverrätheriſche motive auf, um ſich der nur einige Schritte davon 
en am Tage. in der deutſchen Abtheilung ſtehenden Schmalſpur⸗ 
lokomotive zuzuwenden und diefe nach Gebühr zu be⸗ 


Von der Antwer Welt wundern. 
pener Pr Dieſe Lokomotive, die einzige in der deutſchen Ab- 


e und der Geſetze über Armenpflege 2 8 usſtellung. thellung, iſt von der Meklenburgiſchen Waggonfabrik,] Hier lernte fie bald darauf die Hauptbeſchädigte 
* Köln, 26. Mal. Die von dem Regierungs⸗ Nachbau ürnicht der Altpreußiſchen Zeitung. Aktiengeſellſchaft in Guͤſtrow, angefertigt, die hier ein] Engelhardt kennen, deren Zuneigung ſie gewann und 
aſſeſſor Freiherrn v. Oppenheim geplante wiſſenſchaft⸗ pten. Prachtſtück ausgeſtellt bat, welches der deutſchen Indu⸗ gründlich ausbeutete. Joſefine zog zu ihr als Geſell⸗ 


Hd. Ant w Wie ſauber und exakt 
V erpen, 26. Mai 1894. trie zur hohen Ehre gereicht. e ſau eral 
Veri ag Tagen hat das Exekutiv⸗Comité eine lt A 12 Arbeit, wle ſinnreich und zweckmäßig 
gemüße be fachen. die man nur als eine höchſt zeite | der ganze Mechanismus und wie hübſch und gefällig 
daß alle . 5 kann. Es hat nämlich beftimmt, | das Aeußere der zierlichen Maſchine, die Jedem jofort 
befindlichen Colli usſtellung oder in der Maſchinenhalle in die Augen fällt, obwohl ſie neben ihrer protzigen 
gepackt find, v 8, welche bis zum 26. Mal nicht aus⸗ franzöſiſchen Collegin wie ein Zwerg erſcheint. Der⸗ 
ir fl artige vorzügliche Leiſtungen werden, wle man dies 
der Ausſteller nach einem öffent⸗ vielfach in der Ausſtellung wahrnehmen kann, in der 
überreicht. portirt werden ſollen. Mit diejer | Regel nur von Firmen geboten, welche die Fabrikation 
* Dortmund, 27. Mai. Geſtern fand die Wagen⸗ ſoll, will nergiſchſte durchgeführt werden] eines beſtimmten Gegenſtandes — in dem vorliegenden 
fahrt des Kanalbauvereins nach Waltrop zum Schiffs „Alles bereit fel. Mengen. daß ſpäteſtens am 1. Juni] diejenige von Schmalſpur⸗Lokomotiven für Kleinbahnen, 
hebewerke und Trockenbagger des Kanals Dortmund⸗ mag dahin ſtel b dies wirlich gelingen wird,] Tramways, Berg⸗ und Hüttenwerke, Kriegsbahnen 
Emshafen ſtatt. Die fertigen und halbfertigen Strecken] obige ſümmil elt bleiben, jedenfalls aber hat die u ſ.w— als Spezialität betreiben, wobei denn gewöhn⸗ 
wurden begangen, die Brücken Unterführum en und das Gute geh . en Ausstellern mitgetheilte Drohun lich noch beſonders niedrige Preiſe ſich ermöglichen 
Kanalübergänge über die Lippe, Stever uſw befichti t.] überall zu den 0 dab die zurücgebllebenen Expoſanten (offen. Ein Vergleich der Preiſe der obengenannten 
Das ganze Kanalwerk iſt, wie nunmehr feſtſteht 1868 8 * 8 n höftigiten Anſtrengungen ſich aufraffte irma mit denjenigen einer konkurrirenden belgiſchen 
Iabendel e plöblich wu ſachzubolen, und Dank diesem 15 eine Differenz von beinahe 25 Prozent zu 
* Myslowitz, 26. Mal. Eine hieſige Arbeiter- den letzten Tager ſſer bat denn die Ausſtellun in] Gunſten der erſteren! 
frau if an aſiatlſcher Cholera verſtorben. Von der | Mit einem Dale, eine ft ach gemacht. Dieſe niedrigen Preſſe der deutſchen Induſtrle⸗ 
Ga an Me ten Bachmann Prfnet made A Bene ak 
; g noch das feuchte Abaos oder gar das Nichts vorhanden nes die deutſche Abtheilung in der Majchinenhalle 


ar, da ſind wie N 
Pavillos FR eeiigefüte as denn og prächtige | fpeziell bei Fachleuten erweckt, ſehr begreiflich, aber 
entſtanden, während in den na: W Boden ebenſo begreſflich und natürlich iſt es, daß zu dieſem 
Abtheilungen die hier und da er, vorangeſchrittenen Inkereſſe ſich vielfach in nicht geringem Grade der 
ordnung verſchwand und klar 29 8 orbandene Un⸗Neld und die Mißgunſt geſellen. Davon kann man 
ſammtblld des Ausgeſtellten ſich entwic ae das Ge⸗ ſich überzeugen, wenn man nur einmal etwas länger 
die holländiſche, die bel Ay die elte. Die deutſche, in der deutſchen Abtheilung verweilt und auf die ver⸗ 
verſchiedene andere Abthellun e e wagliſche und noch ichtedenen Bemerkungen in franzöſiſcher Sprache Acht 
Anſgen Tagen fo gut wie fertig und nee chon vor | gibt. Nun, dieſer Neid Ift nach unserer Anſicht Die 
Ausſteüungsb Bi endlich : it geltatteten es dem | befte Anerkennung, welche der deutſchen Induſtrie 
Vergleiche le den vercchedenen Kg tel von der ausländiſchen e eo me 
ü un ungen deſſelben 

unzuftelen. Leider müffen it getcen, Daß br Ai | ucüheenben Deutlden, Inlfeen ex nit, et Beonders 
Abthell Dr N. 185 Maße ſich 117 Det deutſchen hitziges Temperament beſitzt, nur ein Gefühl der wohl⸗ 

b hr Con gagchwälht, in dem thuendſten Befriedigung hervorrufen. Hat es doch einſt 


5 j die übrigen ihrer Vollendung entgegenge : 
en 


Botſchafter Billot den Finanzminiſter Sonnino ver-] den andern vielfach vermiſſen, das iſt der 5 
anlaßt habe, die beabſichtigte Zinſenreduktion vorzu⸗ſagen wir 0 Ken der gute ORAL Hier e . Run gewagt ‚al Dal. an 


lagen. h i 

ſchlag N Frankreich. a  aaliang A ſonſt die deutſche Induſtrie um ihre Leiſtungen benelden 
8 Paris, 26. Mal. Der Unterſuchungs richter ver⸗(legenhelt hat. Nicht als ob es der erſteren ai en Se en „ en 
hörte geftern die beiden verhafteten Anarchiſten Gaucke prächtigen und eleganten Einzelnummern völlig ge len ch bei Gelegenheit der I unter dle Er⸗ 
und Beaulien. Das Verhör ergab, daß beide die An⸗bräche. Es giebt deren eine ganze Anzahl dort, en 8 werden kann, das Es m Eder. letzteren 
e 

, rt nach] wirkungsvolle Gruppi „aber dieſe 
Brüſſel gezahlt zu haben. Letzterer verweigerte jede g e boch 5 nahmen 


von der Regel t GER, 
Aufklärung über die Gründe, welche ihn bewogen egel verſchwinden doch zu ſtark unter der Aus aller Welt. 


Maſſe der allzu primitiv und ſelbſt ſchäbl 
haben, bereits im Alter von 22 Jahren fein Teitament | ſtatteten Einzelnummern. In der englischen und ber um ei ig: Recht theuer iſt ein 
Fend ut Fam barbßten Tbel cher Anni ie e eee ee eee Feng dee e Ma Zeit mittelft Poſt⸗ 
aucke n ir e ' 
5 Bezlebungen eig dat | n und der belgiſchen Abtheilung iſt es ein wahres anweiſung auf dem Berliner Poſtamt 48 aufgegeben 
elgien. 


= Vergnügen zu beobachten, wie gefällig dle berfchiebenen und wegen Verweigerung der Annahme ſeitens des 
Vrüſſel, 27. Mai. König Leopold und Prinz 


Arrangements überall getroffen find und wie effekty 
Friedrich Leopold von Preußen beſuchten geſtern das 


1 ( ü e⸗ 
CCC 

Muſeum, den Juſtizpalaſt und das Ratbhaus, woſelbſt 

ſie von dem Bürgermeiſter und den Schöffen 


Gegenſtände mit dem nun einmal nothwendigen] Lletzmannſtraße, welcher von einem Kunden als Be⸗ 

e Rahmen umgeben, in der deutſchen Ab⸗ en one Zeche Na Pfennig 8 wenig. erhalten 
en tbellung dagegen möchte man nur zu häufig aus⸗ batte. Zwischen Kunden und Wirth entitand Tags 

empfangen wurden. Als die hohen Herrſchaften ſich] rufen: Wie ſchade, daß hier anſtatt des fehlenden] darauf ein Streit perſönlicher Natur, im Verlaufe 

auf dem Balkon zeigten, wurden ihnen von dem ber» guten Geſchmacks eine übergroße und übel angebrachte] deſſen der Reſtaurateur den zu wenig gezahlten e] Aus Weftpreufgen, 27. Mal. Die Bibel⸗ 

ſammelten Publikum lebhafte Ovationen dargebracht. Sparſamkeit die Ausftattung übernommen hat! Eben] Pfennig verlangte, welchen der Schuldner denn auch geſellſchaften in unſerer Provinz haben in dem ber» 

— Geſtern wurde die Klage der franzöſiſchen Unter⸗ 

nehmer der Maasbefeſtigungen wegen eines Schaden⸗ 

erſatzes von 8 Millionen Francs abgewieſen. Die 


liche Expedition zur Erforſchung des Südrandes des 

Tſchadſees wurde nur infolge der dortigen kriegeriſchen 

Wirren vorläufig verſchoben. Die Regierung ſagte 
dem Unternehmen ihre Unterſtützung zu. 

* Hamburg, 26. Mai. Kanzler Leiſt traf heute 
Morgen mit dem Dampfer „Lulu Bohlen“ hier ein 
und beglebt ſich noch im Laufe des Tages nach Berlin. 
In Cuxhaven wurde ihm ein Reglerungsſchreiben 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Budapeſt, 27. Mai. Ueber die Audienz, welche 
der Kaiſer dem Miniſterpräſidenten Wekerle gewährt, 
verlautet, daß der Miniſter ſehr freundlich empfangen 
worden ſei. Da Wekerle aber nur einen mündlichen 
Vortrag gehalten, habe der Kalſer ihn erſucht, feine 
Vorſchläge in Betreff des Magnatenhauſes ſchriftlich 
einzureichen. Er werde dieſelben alsdann prüfen und 
ſchnell erledigen. Dieſe ſchriftlichen Vorſchläge werden 
nunmehr dem Kaiſer am Montag zugehen. Wekerle 
ſelbſt erklärte, daß nach ſeiner Ueberzeugung die Krone 
Alles bewilligen werde, um der Civilehevorlage im 
Magnatenhauſe zum Siege zu verhelfen. — Die 
„Polit. Correſp.“ bringt eine Mittheilung aus Rom, 


in Gold und Wertpapieren verborgen. | 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig 26. Mai. In der Vergleichsver⸗ 
handlung, welche geſtern vor dem Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter ſtattfand, war in Ausſicht genommen: 
Feſtſetzung des durchſchnittlichen und üblichen 
Stundenlohnes auf 35 Pfg. Die Verſammlung 
der Zimmergeſellen iſt nun für eine Erhöhung 
dieſes Stundenlohnes eingetreten, und es iſt ſehr 
fraglich, ob die Unternehmer auf einen höheren 
Satz eingehen werden. Die Zimmermeiſter und 
Innungsmitglieder haben ſich über die Baumbach⸗ 
ſchen Vorſchläge noch nicht ſchluſſig gemacht. Da⸗ 
nach ſcheint für baldige Beendigung des Streikes 
wohl noch keine Ausſicht vorhanden zi ſein. 
Geſtern Abend fand ferner eine Maurerverſamm⸗ 
lung in der Herberge am Schlüſſeldamm ſtatt, in 
der berichtet wurde, daß die Meiſter den Revers, 
in dem die Arbeitnehmer das Fallenlaſſen einer 
Minimallohnforderung erklären, den Zimmerern 
gegenüber hätten fallen laſſen. Es wurde nun 
beſchloſſen, der Bauinnung bis Montag Zeit zu 
einer Erklärung zu laſſen, ob dieſe Zurücknahme 
auch den Maurern gegenüber gelten ſollte, und zu 
Montag eine Verſammlung der ausgeſperrten 
Maurer einzuberufen, in der eventl. über einen 
Maſſenauszug aus Danzig berathen werden ſoll, 
wenn von den Meiſtern der Revers aufrecht er⸗ 
halten wird. i 


dieſe Dürftigkeit, oder wenigſtens übertriebene Ein⸗Iper Poſtanweiſung einſandte. Die Annahme der floſſenen Triennlum 1890 —92 einen erfreulichen Auf⸗ 
fachheit in Bezug auf die Einfaſſung des Ausgeſtellten, Summe ward jedoch er da die 115 Pfennig ie genommen; es konnten 16 neue Btebelnieder- 
die gegnüber den anderen Abthellungen jo grell und! Beſſellgeld hicht beigefügt waren. Der Gläubiger lagen in Weſtpreußen eingerichtet werden, Die 


Bibelgeſellſchaft in Danzig hatte in gedachtem Zeitraume 
ig Abſaz von 5445 Bibeln, 2061 Neuen 
Teſtamenten und 92 Goldchroniken, während 785 
Traubibeln verabfolgt werden konnten. Selt ihrer 
Gründung im Jahre 1841 find durch die Geſellſchaft 
74,040 Bibeln und 39,995 Teſtamente verbreitet 
worden. Die Geſammteinnahme an Beträgen be⸗ 
ziffert ſich auf 1888,71 Mk., die Verwaltungskoſten 
belaufen ſich 607.95 Mk. Der Bibelgeſellſchaft ſteht 
ein Frauen⸗Bibelverein zur Seite, der ebenfalls in 
Segen gewirkt hat. Die Graudenzer Bibelgeſellſchaft 
verkauft ſeit dem Jahre 1891 Taubibeln zu dem 
ſehr ermäßigten Preiſe von 1.50 Mk. und hat in den 
Jahren 1891—92 220 Bibeln und 86 Teſtamente 
verabfolgt. Hinſichtlich der Thorn'er Bibelgeſellſchaft 
iſt hervorzuheben, daß dieſelbe ſeit 1892 die von der 
Hauptbibelgeſellſchaft herausgegebenen hl. Schriften 
20 pCt. unter den Originalpreiſen verkauft; es wurden 
durch fie in beregtem Triennium 84 Traubibeln, 69 
andere Bibeln und 75 Teſtamente verbreitet. Die 
Bibelgeſellſchaft zu Marienwerder hat in den Jahren 
1891—92 26 Traubibeln, 269 andere Bibeln, 84 
Teſtamente und ſeit ihrer Gründung 15,260 Bibeln 
und 19,326 Teſtamente verkauft. — Das diesjährige 
Ober⸗Erſatzgeſchäft findet am 9. und 10. Juli cr. in 
Flatow ſtatt. 

V. Marienwerder, 27. Mai. Heute Vormittags 
zog über unſere Gegend ein ſtarkes Gewitter verbunden 
mit einem wolkenbruchartigen Regen. Der Letztere hat 
vielfachen Schaden angerichtet. Mehrere tiejliegende 
Wieſen und Aecker ſind vollſtändig überſchwemmt, auch 
verſchledene Wege find überſchwemmt und unpaſſirbar 
geworden. Ueber den Schaden, den das Gewitter 
verurſacht hat, iſt bis jetzt noch nichts näheres er⸗ 
mittelt worden. Der Regenfall dauert fort. — Der 
verurſachte Schaden der letzten Nachtfröſte in hieſiger 
Gegend iſt jetzt exit zu überſehen. Auf der Höhe und 
in der Niederung haben hauptſächlich die Kartoffeln, 
die Gerſte, die Erbſen und der Klee ſehr gelitten, jo 
daß viele Felder umgepflügt werden müſſen. Auch 
das Gras auf den Wleſen iſt durch die große Dürre 
ſehr ſchlecht, es befinden ſich nur melſtens Kuhblumen 
und es iſt vorauszuſehen, daß in dieſem Jahre das 
Futter theuer wird. 

—l. Hütte, Kr. Pr. Stargard, 26. Mal. Am 
Mittwoch 23. d. Mis. fand in unſerem Dorfe die 
Feier der Grundſteinlegung zu unſerer evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Von fern und nah hatten ſich die Glieder 
der Gemeinde zu derſelben eingefunden. Auch zahl⸗ 
reiche Gäſte, Geiſtliche ſowie Laien waren hierzu 
erſchtenen. Vom Pfarrhauſe aus begaben ſich um 10 
Uhr Vormittags die Herren Geiſtlichen ſowie die 
Mitglieder des Gemeinde⸗Klrchenraths und der Ge⸗ 
meindevertretung, an der Spitze die Herren Supe⸗ 
rintendent Dreyer, Landrath Hagen und der Orts⸗ 
geiſtliche, Prediger Henjel, nach dem Schulgebäude, 
in dem vorläufig noch alle Gottesdienſte abgehalten 
werden müſſen. Hier wurden dieſelben von einem 
Männerchore mit dem Chorale: „Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren“ begrüßt. Dann hielt 
der Orſtgeiſtliche eine kurze Anſprache an die Ge⸗ 
meinde, in der er ſie auf die Bedeutung des Feſtes 
hinwles, worauf ſich die ganze Feſtverſammlung in 
geordnetem Zuge nach dem Baaplatze begab. Dort 
trug zunächſt der Männerchor die Motette vor: „Der 
Herr iſt mein Hirte“. Nach Verleſung der Urkunde 
durch den Ortsgeiſtlichen wurde dieſe in eine Kapſel 
eingeſchloſſen, unter dem Gemeindegeſange: „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“ in den Grundſtein ein⸗ 
gemauert. Dann hielt Herr Superintendent Dreyer 
die Weiherede, der er den Text Jeſalas 28,16 zu 
Grunde legte. Er zelgte der Gemeinde, wie Gott 
der Herr bis dahin ſichtbarlich über ihr mit ſeinem 
reichen Segen geruht und forderte ſie mit warmen 
Worten auf, treu zu bleiben dem einen Grund, welcher 
gelegt iſt, Jeſus Chriſtus. Es folgten die üblichen 3 
Hammerſchläge, worauf der Ortsgeiſtliche das Schluß⸗ 
gebet ſprach. Der Geſang des Liedes: „Nun danket 
alle Gott“ bildete den Schluß der wahrhaft erhebenden 

eier. 
a Konitz, 28. Mal. Eine grauenhafte Scene ſpielte 
ſich geſtern Abend in der Wohnung des Arbeiters 
Grunow hierſelbſt ab. G. kam wie gewöhnlich in an⸗ 
getrunkenem Zuſtande nach Hauſe, dort ergriff er ohne 
jegliche Veranlaſſung ein Meſſer und ſtleß es ſelner 
13jährigen Tochter in den Leib und brachte ihr eine 
furchtbare Verwundung bei. Da ärztliche Hilfe ſofort 
zur Stelle war, gelang es zwar die Schwerverletzte am 
Leben zu erhalten, doch zweifelt man an ihrem Auf⸗ 
kommen. Der Thäter wurde ſofort in Haft genommen. 
— Am 17. Juni d. J. veranſtaltet die hieſige 
Schützengilde ein Schützenfeſt, verbunden mit Prämien 
ſchießen, zu dem die Gilden aus Schlochau, Pr. Fried⸗ 
land, Zempelburg und Tuchel eingeladen werden. (D. Z.) 

Zoppot, 26. Mai. Seit geſtern Abend tobt hier 
ein ſtarker Nordoſt. Der Seegang iſt ſo hoch, daß 
die Wellen über den Kurſteg ſchlagen. Auch Unglücks⸗ 
fälle ſind zu verzeichnen. Bei Gdingen ſind 2 Segel⸗ 
böte aus Tolkemit geſtrandet; die Mannſchaft wurde 
gerettet, die Böte dürften aber verloren ſein, falls der 
Sturm nicht bald nachläßt. Zwei mit Steinen be⸗ 
ladene Böte befinden ſich noch in großer Gefahr; um 
die Mannſchaft zu retten, wird man die Fahrzeuge 
wohl auf den Strand laufen loſſen müſſen. Der 
bieſige Strandvogt hat ſich nach Gdingen begeben, um 
das Weitere zu veranlaſſen. (D. 8.) 

Schöneck, 25. Mat: Heute iſt hier eine Maurer⸗ 
frau verhaftet worden, well fie ihren Ehemann ver⸗ 
glften wollte. Sie hat ſich zu dieſem Zwecke für 
10 Pf. Schweſelhölzer gekauft, die rothen Köpfe ab⸗ 
gekratzt und die gewonnene Maſſe in Ziegenmilch ge⸗ 
ſchüttet. Als der Ehemann ſich Abends zum Trinken 
Milch forderte, erbielt er die vergiftete Milch. Der 
7jährige Sohn hatte aber die Arbeit der Mutter be⸗ 
obachtet und machte ſeinen Vater beim Anſetzen des 
Topſes an den Mund auf die Gefahr aufmerkſam. 

Königsberg, 27. Mai. Ein betrübender Unglücks⸗ 
fall hat ſich am Dienſtag Nachmittag auf dem Kuriſchen 
Haff in der Nähe des Fiſcherdorfes Patersort ereignet. 
Hier befand ſich auf der Fahrt nach der Fiſchereiſtelle 
der Fiſcherwirth Löper aus Conradsvitte mit ſeinen 
belden erwachſenen Söhnen. Bel dem immer ſtärker 
werdenden Winde wollte der ältere der letzteren das 
mit welcher der untere Theil dedjelben am Kahn 

eſtigt war. Kaum war 
Wia das Segel erfaßte und berummarf, wobei 
der sechzehnjährige jüngere Bruder, welcher bei dieſer 
Arbeit Hilfe lelſtete, mit der Segelſtange einen der⸗ 
artigen Schlag gegen die Bruſt erhielt, daß er über 
Bord geſchleudert wurde und jofort in den aufgeregten 
Wogen verſchwand. Das Boot konnte augenblicklich 
nicht zum Halten gebracht werden und ſo ging das⸗ 
ſelbe über die Unglücksſtelle hinweg. Noch einmal 
tauchte der unglückliche junge Mann auf, aber alle 
Verſuche, ihn zu retten, blieben bei dem hohen 
Wogengang erfolglos. Er wurde wiederum in die 
Tieſe geriſſen, um dann als Leiche an die Oberfläche 


freute ſich lebhaften 


e⸗ 8 
das geſchehen, als ein heftiger 


das Porto 20 Pfenni 


des Waſſers geworfen zu werden. Mit dieſer wurde 
dann die Heimfahrt angetreten. 

Aus 
kommt eine betrübende Nachricht. Geſtern machte der 
Gendarm Weſtphal, ein ſehr bellebter Beamter, einen 
Dienftritt, von dem er nicht zurückkehrte. Spät 
Abends fand man ihn blutüberſtrömt auf der Chauffee, 
Bei dem ſchweren Gewitter mag das Pferd geſcheut 
ſein, ſo daß W. herunterſtürzte. Er hat dann während 
der halben Nacht bei ſtrömendem Regen auf der 
Chauſſee gelegen. Kurze Zeit, nachdem man ihn ge⸗ 
funden hatte, ſtarb er. — Die Stolper Strafkammer 
verurtheilte den früheren Bahnwärter H. aus Stolp 
wegen Kurpfuſcherel zu 150 Mk. Geldſtrafe. Obwohl 
mehrere Zeugen bekundeten, daß H. gute Erfolge bei 
Knochenbruchtheilen erziele, auch nie Bezahlung nehme, 
erfolgte doch ſeine Verurtheilung, weil in einem Falle 
eine Verſchlimmerung eingetreten war. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 28. Mal. 

* Muthmafzliche Witterung für Dienſtag, den 
29. Mat: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Warme, 
lebhafte Winde. Strichweiſe Regen und Gewitter. 

K. Alpenverein. Am Sonnabend und Sonntag 
hatte die Sektion Danzig des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Alpenvereins in unſerer Stadt das übliche Sommerfeſt 
veranſtaltet. Die erſchienenen Mltglieder traten zu⸗ 
nächſt Sonnabend Abend im Caſino zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen, welche durch den 
Sektionsvorſitzenden Herrn Dr. Hanff⸗Danzig eröffuet 
und geleitet wurde. Der Vorſitzende hieß die Er⸗ 
ſchienenen zunächſt herzlich willkommen und wies dann 
darauf hin, daß auch der Alpenverein in würdiger 
Welſe dazu beitrage, den Krieger in unſerem ver⸗ 
wöhnten Zeitalter zu ſtählen und zu kräftigen. Der 
Verein hat es ſich jetzt vor allen Dingen als Ziel ge⸗ 
ſetzt, den Hütten⸗ und Wegbau in jenen noch unwirth⸗ 
ſamen Gegenden weiter zu führen neben der Pflege 
der Wiſſenſchaft, ſowelt es in ſein Intereſſe fällt. 
Trotz ſeines Namens deutſch⸗öſterreichiſcher Alpenverein 
iſt derſelbe in jeder Beziehung deutſch. Der Sektion 
Danzig gehören z. Z. 100 aktive und 5 unterſtützende 
Mitglieder an. Nachdem die Führer⸗Unterſtützungs⸗ 
ſache zur Sprache gekommen, wurde der Beſuch der 
in München in den Tagen vom 8.—11. Auguſt er. 
ftattfindenden Generalverſammlung empfohlen und 
wurden Anmeldeliſten zur Einzeichnung der Theil⸗ 
nehmer ausgelegt. — Als Vorort für die nächſte 
Vertreterverſammlung wird Gratz bekannt gegeben 
(der bisherige Vorort war Berlin). — Herr Rechts⸗ 
anwalt Schultze ⸗Elbing hielt darauf einen Vortrag: 
„Ueber eine Wanderung im Stubaier⸗ und 
Oetzthale.“ Der Herr Redner führt den Zuhörern 
die Erlebniſſe ſeiner im Jahre 1891 gemachten 
Wanderung vor. In etwa einftündiger Rede wird 
an der Hand von Karten in ſehr anziehender Weiſe 
ein Bild jener Gegend entworfen. Herr Dr. Terletzkt⸗ 
Danzig referirte darauf über Hüttenprojecte. Herr 
Dr. Hantel⸗Elbing ſordert in kurzen Worten die Er⸗ 
ſchlenenen auf, doch jo bald als möglich für irgend 
einen Weg⸗ oder Hüttenbau eintreten zu wollen. — 
Am geſtrigen Sonntage hatten die Mitglieder mit 
ihren Damen einen Ausflug in unſere herrliche Um⸗ 
gegend unternommen. (Panklau, Cadinen :c.). 


* Der Poſtanweiſungsabſchnitt keine Ur⸗ 
kunde. Die Frage, ob der Abſchnitt einer Poſtan⸗ 
weiſung eine Urkunde im Sinne der SS 267 ff. des 
Reichsſtrafgeſetzbuches jet, beſchäftigte kürzlich das 
Reichsgericht in der Reviſionsinſtanz. Der Thatbe⸗ 
ſtand war kurz folgender: Die Frau S. aus Berlin 
wurde von ihrer Schwägerin bezichtigt, einen Brief 
mit 1000 Mk. unterſchlagen zu haben. 
zeigen, daß fie Geld beſitze, veranlaßte fie die M'ſchen 
Eheleute, per Poſtanweiſung an ſie 80 Mk. zu ſenden. 
Den Abſchnitt füllte Frau S. aus, und zwar ſchrieb 
fie auf die Vorderſeite: „A. H. Bankier, Unter den 
Linden.“ Auf die Rückſeite ſchrieb ſie: „Vorläufig 
ſende Ihnen die Zinſen, Kapftal bleibt bis zum feſt⸗ 
geſetzten Termin. Dieſen Abſchnitt zeigte fie nun 
ihrer Schwägerin, um in derſelben den Glauben zu 
erwecken, daß fie über genügend eigenes Geld verfüge 


und nicht nöthig habe, fremde Gelder zu unterſchlagen. K 
Als die Sache mit dem Poſtabſchnitt weiter unter die] B 
Leute kam, miſchte ſich auch die Anklagebehörde hinein, A 
indem dieſelbe den Abſchnitt als Urkunde betrachtete B 
und eine Fälſchung darin ſah, daß Frau S. die Elb 


Initialen einer Bank eigenhänd'g auf den Abſchnitt 
ſetzte. Frau S. wurde am 19. Februar d. Is. vom 
Landgericht Berlin I auch zu einer Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. — In der gegen dies Urtheil eingelegten 
Reviſion beſtritt die Angeklagte vor Allem, daß der 


Poſtabſchnitt eine Urkunde ſei. Denn daraus, daß die E 
Poſtbehörde dem Adreſſaten anheimſtellt, ob er den b 
Abſchnitt behalten wolle oder nicht, folge, daß der [K 


Abſchnitt 
habe. 


nicht den Charakter einer 
Endlich nehme die Poſt vielfach Anweisungen 


Hinterpommern, 25. Mal. Aus Schmolſin 


Um nun zu Al 


Urkunde] Elb 


a b. Verſammlung zu geben und für dieſes Mal 
nur über die auf der Reiſe empfangenen Eindrücke zu 
berichten. Dieſem Wunſche nachkommend ſchilderte 
Redner in ſeſſelnder Weiſe zunächſt die auf der Hin⸗ 
relſe berührten Orte, beſonders Nürnberg, dann Stutt⸗ 
gage und ſeine landſchaftliche Umgebung, die freund⸗ 
iche Aufnahme, welche der von mehr als 3500 Theil⸗ 
nehmern beſuchten Verſammlung von der Bevölkerung 
der: Hauptſtadt dargeboten wurde, die veranſtalteten 
Feſte von Seiten Sr. Mejeſtät des Königs im Theater, 
von Seiten der Stadt im Stadtgarten, das vom dor⸗ 
tigen großen Lehrergeſangvereine unter Mitwirkung 
vorzüglicher künſtleriſcher Kräfte in der „Liederhalle“ 
gegebene Concert u. a. Auf der Helmreiſe wurde dem 
dielbejungenen Heidelberg ein Beſuch abgeſtattet, dann 
war es beſonders die Rheinfahrt, das Niederdenkmal, 
St. Goarshauſen nebſt Umgegend, Coblenz und Köln, 
wodurch das Intereſſe der Hörer in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, doch auch das berührte Gebiet der 
weſtfäliſchen Induſtrieſtädte bot reiche Gelegenheit zu 
mannigfaltigen Beobachtungen. Herr Rettig machte 
den Vorſchlag, einen Ausflug nach Buchwalde im 
Laufe des Sommers zu machen und will nähere Er⸗ 
kundigung über eine bezügliche Wagenfahrt einziehen. 
Aus Oſtpreußzen ſchreibt die „Proteſtanten⸗ 
vereins⸗Correſpondenz“ in ihrer heutigen Nummer: 
Während bisher wohl die geſammte orthodoxe 
kirchliche Preſſe den Standpunkt vertrat, daß jeder 
Geiſtliche, der nicht „voll und ganz“ dem Wort⸗ 
laut nach das Apoſtolicum als Ausdruck ſeines 
perſönlichen Glaubens betrachtet, aus dem Amte 
ſcheiden müſſe, nimmt jetzt unſer oſtpreußiſches 
orthodoxes, officiöſes „Evangeliſches Gemeindeblatt“ 
einen anderen Standpunkt ein. Das genannte 
Blatt empfiehlt ganz offen die reservatio mentalis, 
indem es in ſeiner Nr. 19 ſchreibt: „Wir verſtehen 
es übrigens nicht, warum ſich ein Liturg vor dem 
„Ich glaube ꝛc.“ jo ſcheut, ſei es, daß er ihm 
vorſetzt „Laſſet uns bekennen ꝛc.“, ſei es, daß er 
ohne jede Einleitungsformel als ein Bekennender 
auftritt. Denn irgend eine Stellung, ſelbſt zu den 
angefochtenſten Stücken jenes Symbols, muß doch 
jeder Liturg haben, ſelbſt wenn er ein Rationalift 
vom reinſten Waſſer iſt; mag er dieſe ſeine Glaubens⸗ 
ſtellung beim Bekennen innerlich behalten, da er ſie 
ja am Altar nicht auszuſprechen hat, und jedes 
Gemeindeglied nimmt für ſich diejenige, welche es 
als die ſeine ſich angeeignet hat. Ohnehin ſind ja 
unter den denkenden, die Liturgie mitfeiernden 
Chriſten ſchwerlich anch nur zwei, deren Gedanken 
über die einzelnen Stücke des Apoſtolicums voll 
und ganz ſich decken!“ Man fragt ſich nun, wenn 
es wirklich nicht einmal zwei denkende Chriſten giebt, 
deren Gedanken über die einzelnen Stücke des 
Apoſtolicums ſich decken, warum denn überhaupt 
noch das Apoſtolicum im öffentlichen Gottesdienſt 
und in den Amtshandlungen, das ja dann that⸗ 
ſächlich aufgehört hat, das Bekenntniß der Gemeinde 
zu ſein? Warum denn insbeſondere die Forderung 
der bekennenden Form für das Apoſtolicum? Man 
merkt die Abſicht: Es gilt heute eben vor allem, 
bei der ſich mehrenden Oppoſition, den Agendenent⸗ 
wurf unter allen Umſtänden durchzudrücken; ſpäter 
kann man dann ja wieder ruhig auf die Forderung 
des Wortlautsbekennens zurückkommen. 
Geſchworenen⸗Liſte. Unter Vorſitz des 
Herrn Landgerichtsrath Dr. Hartig ſind für die 
am 25. Juni beginnenden Schwurgerichtsſitzungen 
folgende Geſchworene ausgelöſt worden: Gutsbe⸗ 
ſitzer Iſaae Claaſen⸗Mierau; Rittergutsbeſitzer von 
Puttkamer⸗Gr. Plauth; Gutsbeſitzer Franz Floecke⸗ 
lt Terranowa; Gutsbeſitzer Peter Penner I 
iegenhagen; Rentier Julius Kleineiſen⸗Rehwalde; 
Ingenieur Otto Kienaſt⸗Elbing; Kaufmann Hein⸗ 
rich Schaumburg = Elbing; Hotelbeſitzer Julius 
Küſter⸗Marienburg; Gutsbeſitzer Ernſt v. Goetzen⸗ 
Choyten; Poſtmeiſter Robert Schroeder⸗Chriſtburg; 
Gutsbeſitzer Franz Strich⸗Schroop; Hofbeſitzer 
Abraham Janzen⸗Tiege; Oberinſpektor Jacob Dieck⸗ 
Gr. Herzogswalde; Gutsbeſitzer Arnold Wunderlich⸗ 
l. Röbern; Rentier Gerhard Figuth⸗Tiegenhagen; 
auinſpektor Guſtav Wolff⸗Pieckel; Commerzienrath 
rnold Peters⸗Elbing; Gutsbeſitzer Robert Müller⸗ 
raunswalde; Uhrmacher Auguſt Rudolf Leſſing⸗ 
ding; Beſitzer Samuel Becker⸗Looſendorf; Guts⸗ 
beſitzer Heinrich Röhl-Reimannsfelde; Oberpoſt⸗ 
ſekretär George Werner⸗Elbing; Beſitzer Johann 
ranz⸗Zwanzigerweide; Gutsbeſitzer Johann Meklen⸗ 
burger⸗Brodſack; Zimmermeister Rudolf Fechter⸗ 
bing; Ofenfabrikant Louis Monath⸗Elbing; Guts⸗ 
eſitzer David Wiens⸗Brunau; Kaufmann Alwin 
annenberg⸗Stuhm; Schuldirektor Johann Witt⸗ 
ing und Kaufmann Johann Frühſtück⸗Elbing. 


ä 1 ü Anweiſung 
an Wohlthätigkeitsanſtalten x. an, welche als Der Oberpräſident hat eine neue 
Abſender ebenfalls nur Buchſtaben tragen, Sr geſundheitspollzeilichen Ueberwachung der im 


um eben das Inkognito 
wahren. Das Reichsgericht ecklärte die Reviſion für 
begründet und ſprach dem Abſchnitt der Poſtanweiſung 


jeden Charakter einer beweiserheblichen Urkunde ab. f 


Das Urtheil wurde demzufolge aufgehoben und die 
Sache zur anderweitigen Verhandlung an die Vor⸗ 
inſtanz zurückverwieſen. 


K. Der Liederhain beabſichtigte geſtern Nachmittag] ft 


in Weingrundforſt ein Vokal⸗ und 

Konzert zu veranſtalten. Der ungünſtigen Witterung 

wegen mußte das Konzert ausfallen. Dasſelbe fand 

dann am Abend in Bee ame ſtatt und er⸗ 
eſuches. 

Auf die portofrei zu befördernden Soldaten⸗ 
briefe machen wir angeſichts der nun beginnenden 
Uebungszeit für Reſerviſten und Landwehrleute wieder 
aufmerkſam. Der Brief muß in der linken Ecke den 


Vermerk tragen: „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit] Fel 


des Empfängers“. 


i j iſt, da 
Vaceie an Wenig bekannt jedoch if 5 


Soldaten bis zum Feldwebel aufwärts, 
* auch nicht Portofreiheit, doch eine Ermäßigung 
n wenn ſie nicht ſchwerer als drei Kilogramm 
15 Br die Packetadreſſen den gleichen Vermerk wie 
e Brieſe tragen. Bis zu drei Kilogramm beträgt 


: ER 
jenem Vermerk often bis 15 dur Eweſungen mi 


10 es 
ehrerberein. Die am vorige 
Engliſch⸗Brunnen abgehaltene Sitzung er 
Lehrervereins war des ſchlechten Wetters wegen nicht 
ſo zahlreich beſucht, wie es ſonſt der Fall iſt. Der 
Vortragende, Herr Hauptlehrer Florian, wurde daher 
erſucht, ſeinen Bericht über die Verhandlungen der 
„Allgemeinen Deutſchen Lehrerverſammlung (Deutſcher 
Lehrertag) in Stuttgart“ erſt guf einer ſpäteren, befier 


des Wohlthäters zu 


Inſtrumental⸗ 5 


15 Mk. Einzahlung nur 


romgebiet der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge er⸗ 
aſſen. Danach werden folgende Ueberwachungsbezirke 
und Ueberwachungsſtellen ſowie Bootsüberwachungs⸗ 
ſtellen eingerichtet: Schilno mit Bootsüberwachungs⸗ 
telle Thorn, Brahemünde mit Bootsüberwachungs⸗ 
ſtelle Schulitz, Kulm, Graudenz, Kurzebrack, Pieckel, 
Dirſchau, Käſemark, Gr. Plehnendorf, Danzig, 
Kraffohlſchleuſe und Tiegenhof. Alle ſtromauf und 
tomab fahrenden oder auf dem Strom liegenden 
ahrzeuge, (Schlffe jeder Art und Größe und Flöße) 
werden täglich mindeſtens einmal ärztlich unterſucht. 
Der orkanartige Sturm, welcher Sonnabend 
Nachmittag in unſerer Gegend hercſchte, hat in Garten 
und Feld vielen Schaden angerichtet. In verſchiede⸗ 
nen Gärten find Obſtbäume umgebrochen worden. 
m allgemeinen haben die Obſtbäume inſoweit gelitten, 
als der junge Früchten⸗Anſatz zum großen Theil ab⸗ 
geriſſen worden iſt. Der Roggen hat ſich auf einigen 
eldern gelagert, dürfte ſich aber wieder heben, da 
die Aehren noch leicht ſind. Uebrigens kam der zlem⸗ 
lich ergiebige Regen der Landwirthſchaft ſehr erwünſcht. 

* Ein auswärtiger Knecht hatte ſich zur 
Feier des Tages geſtern Nachmittag hier tüchtig be⸗ 
zecht. In feinem trunkenen Uebermuth brüllte und 
lärmte er derartig in der Königsbergerſtraße, daß er 
ſich ſeine Verhaftung zuzog. 

„ Verhaftung. In einem Schankgeſchäft der 
Sturmſtraße betrug ſich am Sonnabend Abend ein 
auf dem Fiſchervorberg wohnhafter Fleiſcher jo grob 
und unmanierlich, daß er aus dem Lokal hinausge⸗ 
wieſen werden mußte. Er entjernte ſich indeß nicht, 
ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und verlangte, 
trotzdem er bereits angetrunken war, die Verabfolgung 
weiterer Getränke. Als feinem Begehr nicht nach⸗ 
gekommen wurde, bedrohte er die Kellnerin und den 
Wirth. Es wurde destzalb nach der Polizei geſchickt 


und als zwei Beamte erſchlenen und ihn an die Luft 
ſetzten, widerſetzte er ſich, griff die Beamten an und 
mißhandelte ſie. Es erfolgte ſeine Verhaftung. 

% Diebſtahl. Aus einem verſchloſſenen Spinde 
wurde geſtern Nachmittag einem in der Gr. Strom⸗ 
ſtraße wohnhaften Maler eine Sparbüchſe mit 70 
Mk. Inhalt geſtohlen. Der Dieb iſt noch nicht er⸗ 
mittelt worden. N 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 26. Mai. 

Heute ſtehen nur Berufungen auf der Tages⸗ 
ordnung. Am 3. Januar bedrohte der Fleiſcher Carl 
Hohenſtein in Rieſenburg mittelſt Fleiſchmeſſers ohre 
jeden Grund einen Arbeiter. Das Schöffengericht zu 
Rieſenburg verurtheilte am 6. März den Hohenſtein 
zu 2 Monaten Geſängniß. Die von dem Angeklagten 
eingelegte Berufung wird für begründet erachtet und 
die Strafe auf 14 Tage Gefängniß ermäßigt. — Auf 
dem Landwege bei Scheipnitz fanden die Arbeiter 
Carl Wichmann und Albert Kriſchke im September 
einen ſtark angetrunkenen Arbeiter liegen. Ohne Grund 
ſchlugen beide nun mit einem Stock auf den Ange⸗ 
trunkenen ein und brachten demſelben erhebliche Ver⸗ 
letzungen bei. Das Schöffengericht zu Rieſenburg 
verurtheilte am 6. März den Wichmann zu 4 und 
Kriſchte zu 3 Wochen Gefängniß. Die eingelegte 
Berufung wird koſtenfällig verworfen. N 


Telegramme 


ö der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 
Paris, 28. Mai, 8 Uhr 30 Minuten Vor⸗ 
mittag. Man nimmt jetzt an, daß heute das 
Miniſterium Dupuy zu Stande kommen 
werde. Dupuy hat mit Bourgeois, Point⸗ 
corré und Barthon conferirt. Für die nach 
Zuſammentritt des Miniſteriums Dupuy 
vacant werdende Stelle des Kammerpräſi⸗ 
denten wollen die Radikalen Briſſon und 

die Republikaner Lokroy wählen. 
Petersburg, 28. Mai. Die Regierung 
hat 20 polniſche Studenten der Univerſität 
Warſchau relegirt. Es wird indeß be⸗ 
zweifelt, daß die Nachricht der Zeitungen, 
nach welcher die Univerſität Warſchau ge⸗ 
ſchloſſen werden ſoll, ſich beſtätigen werde. 
Warſchau, 28. Mai. Die Stadt Orsza, 
im Wilnaer Gouvernement iſt niederge⸗ 


brannt. 600 Wohnhänſer und zwei Kirchen 
wurden vernichtet. 
Krakau, 28. Mai. Die polniſchen 


Blätter wiſſen von neuerlicher Verfolgung 
der Katholiken in Rußland zu berichten. 
An zahlreichen Gymnaſien ſollen katholiſche 
Lehrer entfernt und katholiſche Schüler ge⸗ 
zwungen worden ſein, an dem orthodoxen 
Religion sunterricht theilzunehmen. 

Belgrad, 28. Mai. Die Entdeckung 
einer geheimen Patronenfabrik wird nun⸗ 
mehr amtlich beſtätigt, trotzdem von gewiſſer 
Seite die diesbezügliche Nachricht vorſchnell 
dementirt wurde. Der ſerbiſch⸗bulgariſche 
Grenzeonflikt iſt beigelegt. Der ſerbiſche 
Beamte, welcher ihn verſchuldet, iſt entlaſſen 
worden. 

Chieago, 28. Mai. Die franzöſiſche 
Regierung hat einen Prozeß gegen die Ver⸗ 
waltung der Weltausſtellung eingeleitet 
wegen Zahlung eines Schadenerſatzes von 
500,000 Franes für die bei der Feuers⸗ 
brunſt in der Ausſtellung geſchädigten 
franzöſiſchen Ausſteller. 

New⸗Nork, 28. Mai. In Laſſalle 
fprengten die ſtreikenden Arbeiter das Ge⸗ 
bäude der Eiſenbahndireetion in die Luft, 
indem ſie vor demſelben einen ganzen Wag⸗ 
gon Pulver zur Exploſion brachten. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 28. Mai. 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ruhig. 5 Cours vom 26.5. 28.5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,4) 98,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 98,50 98,60 
Oeſterreichiſche Goldrente HERR 98,20| 98,30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 97,90 97,80 
Ruſſiſche Banknoten ee 219,70 | 219,35 
ae Barn 163,25 163,15 
Deutſche Reichsanleihe 107,70 107,60 
4 pCt. preußiſche Conſonss . . . 107,30 107,30 
4 pCt. Rumänie le 85,60 85,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118,50 118 5) 
Produkten⸗Börſe. 

vonn. ud ; 26.5.) 28 5. 
Weizen Nei e end d anal ons 132,29 131,70 
SGS , due ie ur 134,20 | 134,00 

Roggen Mai .. 115,40 113,70 
Septen I Ir een 117,20 116,50 

Tendenz: flauer. 

Petroleunt oed . used sin. ee 18,50 18,50 
„ ee es: en 42,20 42,4) 
Slider 4280 42,89 


Spiritus Mai 


eng 28. Mai, 12 Uhr 58 Min. Mittags. 
( 1 und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscom miſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt 50,00 & Brief. 
Loco nicht eontingentirt , 
do. do. do. 29,00 „ Geld. 


re 


Cheviots und Velours 
a Mk. 1.95 per Meter 
verjenden jede beliebige Meterzahl an Jedermann 
Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft | 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., | 
: Fabrik-Depöt. 
Muſter umgehend franco. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
hte Firn gegen Einſen ung von 20 4 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


rer, Lehrer, Beamte ꝛc. empf. den vorz. 
land. Taba von B. Becker in Seeſen a. H. 
10 Pfd. leſe im Beutel heute noch 8 Mk. fro, 


Probe zum Concert. 


Krietſchs Biscnits Dienstag: Liedertafel. 6444444 24444 24444444 


. 
Kirchliche Anzeigen. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Die auf nächſten Donnerſtag, den 


SOMitgliedoſtarte m, 


31. Mai er., Morgens 8 Uhr, angeſetzte Diph 
Quartals⸗Communion muß wegen Re⸗ n 
paratur der Kirche bis auf Weiteres gro graue, 
verſchoben werden. Bintritbsharten, 


Sir ee ee eee eee 
Elbinger Standesamt. 
Vom 28. Mai 1894. 

Geburten: Arb. Guſtav Jordan 
1 S. — Schloſſer Julius Ritter 1 T. 
— Schloſſer Emil Plath 1 T. 

Eheſchließungen: Fabrikbeſitzer 
Richard Schmollig⸗Pulsnitz mit Gertrud 
Krügel⸗Elbing. — Kaufmann Emil Bi⸗ 
ſewski⸗Oſſecken mit Wilhelmine Nitſch⸗ 
Elbing. — Die in der Sonntags⸗Nummer 
publicirte Eheſchließung zwiſchen dem 
Maurergeſellen Franz Thimm und der 
Johanna Laſer hat nicht ſtattgefunden. 

Sterbefälle: Grenz⸗Aufſeher a. D. 
Johann Kleinſchmidt 84 J. — Arb. 
Auguſt Gehrke 40 J. — Schiffszimmer⸗ 
geſell Johann Sommerfeldt 44 J. — 
Rentiere Wittwe Juſtine Friedrich, geb. 
Fechter, 75 2 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Cily Beskind mit dem 
Kaufmann Herrn Hermann Breslau⸗ 
Tilſit. N 

Geſtorben: Maurermeiſter Otto Klein⸗ 
Königsberg. — Kaufmann Friedrich 
Albert Mattheſius-Thorn, 61 J. — 


Für Vereine! | 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 


na 


ee ene, 


25 
> 
2 
= ® 
2 Berlin O. 27, 85 
Geldschrank, Kasetten- und 


Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr, — 


PF ͤ 3 Nernc 
Chr. Carl Otto, 
Muſſfinſtrümenten⸗Fabrit, 
Marknenkirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſilinſtrumenten und Saiten 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


5 unglaublich schnell und 
Wirkung N sicher durch 


. ; di: 
Tietze’s Muchöin, 
Für Fliegen, Motten, Russen 
Wanzen anerkannt das beste Mittel. 
Beutel gesetzlich geschützt 10, 25 
50 Pfg. (7934 
Zu haben in Kahlberg bei Herm 
Ludwig Köhlmann. 


Heute früh wurde uns ein 
Töchterchen geboren. 
„. Russak und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute Nachmittag 4 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langjährigen 
Leiden unſere liebe Mutter, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großmutter, die verw. 


geb. Fechter, 
in ihrem 76. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die Hinterbliebenen: 
Kriede Krafft, gb. Friedrich, 
Ludwig Krafft nebſt Kindern. 

Elbing, 27. Mai 1894. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, den 30. d. M., Nachmittags 
4 Uhr auf dem alten Johannis⸗ 
kirchhofe jtatt. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, den 2. Juni er., 


1 die Anfuhr von . gr 
ſe 40 15 Ki.⸗Klobh. aus Grun.⸗ 


Specinlität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


no 


Wiüſten Fenster ete. 
„ Ki.⸗Klobh. aus Hop⸗ jeder Ausführung. 
penwäldchen br. 


2 „ „ Ki.⸗Klobh.aus Dam.- 

Wüſten 

27,5 „ „ Bi u. Ki.⸗Klobh. aus 
Rakau 

„ Ki.⸗Klobenholz aus 


Eggertswüſten 
47 „ „ Ki.⸗⸗Klobh. aus Vogel⸗ 


Eisen- und Wellblech- 
Constructionen. 


Der Eſſenbahn⸗ 
Fahrplan 


z Sommerausgabe 1894, 
it zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


Exped. der Altpr. Ztg. 


hreussaitige 
P In nin os 
in solidester Eisen- 
construction mit 


| jang 

Uf. 158,0 R.⸗Mtr. für die öffentl. Ge⸗ 
bände und die Schulen in Elbing mindeſt⸗ 
fordernd vergeben werden. Berfanunkeni 
der Unternehmer Vormittags 10 Uhr 
auf dem Rathhauſe vor Herrn Stadt⸗ 
forſtrath Kuntze. 

Elbing, den 27. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


10,600 Mark Stiftsgelder zu 
4½ % Zinſen ſind auf ſichere Hypothek 
ſofort zu begeben. 

Elbing, den 25. Mai 1894. 


Der Magiſtrat. 
Vorſchriftsmäßige 
post-Packet-Adressen 


mit beliebiger Firma bedruckt) 
g 1000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


3 a 


„ 
Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


5 Mk. 
H. Gaartz’ a 
Buch⸗ und Aceidenz-Druckerei. 
a Elbing. 


vorzüglich 


geeignet für 

Unterrichts- und 

Vebungszwecke von 
M. 40, ab, 


pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
Den des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſeripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind, 


ene anf. 


SN 
anna ann — 
Zur Ruder-Regatta am 3.Juni a. c. 


sind Einlasskarten 


BE Maſchinen⸗Preßtorf 


Frau mit vorzügli i i ; 
- . . — it vorzüglicher Heizkraft aus Rahnau. Proben liegen bei Herrn R. Finn- 
Justine Friedrich, 1 = = |eisen-&lbing zur Anſicht. Daſelbſt werden Beſtellungen entgegen genommen. 


insegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 


8 — 
>= vezialität: Streichfertige Oel farben. = 


Richard Wiebe, 


Amateur-Ruder-Honatta 


Sonntag, den 3. Juni, Nachmittags 3 Uhr 


in Elbing anf dem Elbingiluss 


wm Beginn des Treideldamm 
veranstaltet vom 


Preussischen Regatta-Verband: 
= Wettrudern = 


hiesieen sowie answärtieen Rudarversine 
Das Regatta-Comité. 


DOES 


Boether, Dr. Contag, Delion, 55 
Steuerrath. Bürgermeister. Wasser-Bauinspector. & 
Etzdorf, Lehmann, Mennicke, 13 
Landrath. Stadtbaurath. _ _Ober-Steuereontroleur. & 

Sy; Ziese, Zimmermann, P 
Brauereidirector. Ober-Ingenieur. Stadtrath. 25 
Der Regatta-Ausschuss: I 

v. Lossau. de Cuvry. Schiller. Stein. Jantke. 

Lehmkuhl. Rodenberg. 2 


0 
ga & 
0385022-505904068958° 


nur im Vorverkauf 2 


in der Conditorei des Herrn Maurizio & Co. und in der Cigarren- 
Handlung des Herrn C. F. Krause, Friedrichstr. 1, 
bis Sonnabend, d.2.d.M., Abends 5 Uhr 


zu haben. 


Zielraum (Stehplatz) à 1,50. 
Tribüne I nummerirt à 2,00. 
Tribüne II à 1,25. 
Stehplatz à 0,50. 


Preussischer Regattaverband. 0 


Torf. 


Preis pro Tauſend Mark 11,00 frei Haus. 
Bei Abnahme ganzer Waggonladung av Bahnhof entſprechend billiger. 


Haagen-Rahnau. 


am besten, billigsten und reelisten bei 


Augustin Riebe, 


Elbing, Alter Markt 53. 


Alfenide-Waaren. 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 
J. Staesz Jun. 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 


Farben⸗Handlung 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


Maler, Maurer-, Künflerſarben, Pinfel, Lucke, Firniß ele 
| i un 


er 


Verlobungskarten 


brachte uns die letzte Sendung 
X hochfeine Neuheiten“ 
in billiger Preislage, 
die wir der Beachtung Interessirter dringend empfehlen: 
Muster liegen in unserer Expedition zur Ansicht aus, 


H. Gaartz’ Buch- & Kunstdruckerei. 


* 
rn) 3 % 


1 + Jacob. Stu tıgart. 


Musikinstrumente E 5 a 

versendet zu Fabrikprei ; sten und vom nisten Natemal an 

2 a en vorzügliche Zithern, Guitarren, 

x Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blades Instrument nen,, Militär- I 

23 und Masiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes E 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 

pmtausch nestektet: IIlustrirter Kataloc gratis und franes. 


— ——— — 


ö neuerdings 
erſcheint 
N 2 5 


2 v4 


> 
RAR Erhöhung in 
N jährlich 24. reich 


AL iUunſtrirten nummern 
D von je 12, ſtatt bisher 8 
Seiten, nebſt 12 großen fars 


Bigen Moden ⸗ Panoramen mit 


gegen 100 Figuren und 14 Beilagen 
mit etwa 280 Schnittmiuitern. 

& Dierteljährlich 10.25 Pf.=75%r. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 

und Hottanftalten Poſt⸗Feitungs ⸗Natalog: 

Nr. 4252). Probe-Rummern in den Buch⸗ 
handlungen gratis, wie auch bei den 

zpeditionen 


Berlin M. 55. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


— b —kä(œ—m. — — — 


Kochbutter 


zu 90 Pf. p. Pfd., 


täglich friſche Molke, 
20 855 15 m Pf., 
empfie f 5 


Molkerei Elbing. 


Ein nachweislich tüchtiger u. ſolider 


Maſchinenſchloſſer 
findet dauernde Beſchäftigung bei gutem 
Lohn. Anmeldungen zu richten an 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee 
bei Schönſee Weſtpr. 


licher Artikel. Grosser Verdienst, 
ev. fest. Gehalt. Die Agentur ist 


auch als Nebenbesch. zu betreiben. 
Anbietungen unter „Artikel“ an d. 
Exp. d. Danziger Zeitung in Danzig. 

Dom. Rieben bei Riebenkrug 
Weſtpr. ſucht zu ſofortigem Antritt 
einen gebildeten 


zweiten Beamten. 
Zeugniſſe einſenden. „ 
Die Guts⸗Verwaltung. 


Lohnend. Nebenverdienſt. 


Leiſtungsf. Hamburger Cigarren⸗ 


Fabrik u. Import⸗Haus ſucht durchaus 
reſp. Perſönlichk.3 Verkauf v. Cigarren 
an Private, Wirthe 2c. g. hohe Proviſton. 
Off. u. D. A. 4 an Haasenstein 
& Vogler A.⸗ G., Hamburg. 


Eine junge, tüchtige 


Wirthin BE 
wird zum 1. Juli geſucht, bewandert 


in feiner Küche und in allen Zweigen 
der Landwirthſchaft. s 


Berger, Gr. Klauſchkan 
bei Danzig. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung geſucht. 


J. L. Hirschberg, Elbing, 


Nutzholz⸗ und Fournir⸗Haudlung . 


„ a r Logis kädch N 


Hohezinnſtr. 12, 1 Tr. 


Die amtliche Gewinn⸗Liſte der 
Königsberger Pferde⸗Lotzerſe liegt 
bei uns zur Einſicht aus und iſt 
für 20 Pfennig verkäuflich. 


Expedition 
der „Altpreuß. Zeitung“. 
Dienstag, den 29., 
bleibt mein Geſchäft Familien⸗ 
feſtlichkeit halber von Mittag 
an geschlossen. 


Augustin Riebe, 


Juwelier. 


* 47 
Sommer- 7 
Fahrplan 1894. 


N Oſterode: f 
6,26 D., 11,32 D,, 7,25 II, A 
Fett gedruckte ſind BET 

2 Schnellzüge 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 122. 


Santa Clara. 


Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 


ir Nachdruck verboten. 

„So warſt Du es, Margarida, welche das 
Bild dem Album entnahm?“ 

„Allerdings,“ antwortete ſie mit verzerrtem 
Lächeln. 

„Aus welchem Grunde?“ 

Margarethe zuckte ſo gelaſſen wie es ihr 
möglich war die Schultern. 

„Nenne es Laune, — oder einen Einfall, 
dem ich gedankenlos nachgab; das Bild gefiel 
mir — weiter nichts.“ * 

„Ah! Und doch ſchwiegſt Du, als meine 
Mutter in Deiner Gegenwart, unbewußt ihres 
Irrtbums, Don Florianno beſchuldigte, es ge⸗ 
nommen zu haben; es mußte Dir alſo ganz 
een viel an dem Beſitz deſſelben gelegen 
ein.“ 


„Das that es auch,“ hätte ihm Margarethe 
in ihrer unterdrückten grenzenloſen Wuth über 
fein gebieteriſches Auftreten hinſchleudern mögen, 
aber die Klugheit gebot ihr natürlich Schweigen, 
um das ungeſtüme Feuer ſeines kochenden Zornes 
nicht zu ſchüren. 

urch Carlos' brennendes Hirn aber zog 
blitzartig eine ganze Reihe qualvoller Vor⸗ 
ſtellungen; er erinnerte ſich ſeines einſtigen 
Verdachtes ihrer Liebe zu dem Bruder, den 
Gonzaga erſt durch ſeine offene RT ausge⸗ 
löſcht; er hatte in jener Stunde die Wahrheit ge⸗ 
ſprochen, darauf wollte Carlos ſchwören wie auf ſich 
ſelbſt. Aber ſie, Margarida, ſeine Braut, die er 
bis in den Himmel gehoben, fie hatte ihn hinter⸗ 
gangen, ihre Küſſe waren Lüge, ihre Worte 
Betrug geweſen, nichts als die noch wache Liebe 
für Gonzaga konnte fie zum Entnehmen des 
unfſeligen Bildes verleitet haben! 
Vor Carlos' Blicken wogte es wie blutiger 


Nebel, eine betäubende Wuth raubte ihm faſt 


das Bewußtſein — den Lippen entrang ſich ein 
heiſerer Laut. 

„Du haſt mich betrogen, Margarida!“ 

Sie richtete ſich ſtolz empor, warf den Kopf 
zurück und ſah ihm feſt in das entftellte Antlitz. 

„Inwiefern betrogen? Ich weiſe dieſe An⸗ 
ſchuldigung als eine unerhörte und gänzlich 
falfche energiſch zurück!“ 


Margarethe hatte ſich ſelbſt wiedergefunden 


Elbing, den 29. Mai. 


1894. 


und wußte bereits in dieſer Minute höchſter 
Gefahr, wie ſie zu handeln hatte. 

„Als ich um Deine Hand bat und Dich 
fragte, ob Du meine Liebe erwiderteſt, da ant⸗ 
worteſt Du mir: „Ja!“ Das Wort bedeutete 
aber eine Lüge, denn in Deiner Seele wohnte 
das Bild meines Bruders. Damit begingſt Du 
eine himmelſchreiende Sünde, denn was ich Dir 
entgegenbrachte, das verdiente wahrlich etwas 
Beſſeres, als das Jawort, welches die Berech⸗ 
nung eingab! Nun. durchſchaue ich natürlich 
Alles; nur um in Gonzaga's Nähe zu bleiben, 
wollteſt Du mir, für den Du nichts empfindeſt, 
angehören“ 

Margarethe erkannte, daß es das richtigſte 
ſei, die Fluth der Anklagen ruhig über ſich er⸗ 
gehen zu laſſen, war ſie doch gezwungen, ſolange 
das Band der Ehe ſie nicht unlösbar mit ihm 
verknüpfte, aus Rückſichten der Klugheit nach⸗ 
zugeben, und ſo beſaß ſie denn auch in dieſem 
verhängnißvollen Augenblick Geiſtesgegenwart 
genug, um den rechten Weg zu wählen. 

„Du irrſt Dich,“ begann fie mit feſter, 
ſeine Erregung bezwingender Stimme, „ich habe 
nicht die Unwahrheit geſprochen, als ich Dir 
ſagte, mein Herz gehöre Dir. Bitte, höre mich 
geduldig an,“ fuhr ſie dringender fort, als er 
elne Bewegung des Unwillens machte, „nach 
Deiner unerhörten Beſchuldigung ſteht mir das 
Recht zu, mich zu vertheidigen. Ich will ganz 
offen ſein; ja, Carlos, es hat eine Zeit gegeben, 
wo ich Deinen Bruder verehrte. Als er mir 
damals bei meiner Ankunft mit ſeiner auffallend 
ſchönen Erſcheinung entgegenkam und mich, die 
Fremde, ſo liebenswürdig zuvorkommend be⸗ 
handelte, da übte er auf mich einen bedeutenden 
Eindruck, dem ich mich durchaus nicht widerſetzte; 
warum ſollte ich es auch gethan haben, lag 
doch um jene Zeit kein Grund dazu vor.“ 

„Das iſt richtig,“ bemerkte Carlos, düſter 
vor ſich hinſtarrend. f 

„Nun wohl,“ nahm Margarethe, tief Athem 
ſchöpfend, von neuem das Wort, „und welchem 
Mädchen, deſſen Herz frei war, wäre es Don 
Gonzaga gegenüber nicht ebenſo ergangen? Aber 
ſchon nach kurzer Zeit, als die unvermeidliche 
Ueberzeugung ſich mir aufzudrängen begann, 
daß Dein Bruder über mich hinwegſah, als 
wäre ich Luft, ſiehſt Du, da nahm ich meinen 
Stolz zu Hülfe und ertödtete das, was ich für 
ihn zu fühlen glaubte, und es gelang vollkom⸗ 
men, denn nichts vermag die Schwäche eines 


weiblichen Herzens ſchneller und gründlicher 
von ſeinem Wehe zu heilen, als die Gleich⸗ 
gültigkeit des Mannes! Und als ich erſt be⸗ 
merkte, daß Du anfingſt, mich lieb zu gewinnen, 
da war ich längſt ſo welt, Dir mein Herz ganz 
frei entgegenbringen zu können.“ 

„Verhält ſich das wirklich ſo, Margarida? 
Aber was konnte Dir in dieſem Falle noch an 
dem Bilde Gonzaga's liegen? Deine Sehnſucht, 
es zu beſitzen, muß doch eine ſehr ſtarke geweſen 
ſein, daß ſie Dich veranlaſſen konnte, es auf 
dieſe Weiſe an Dich zu nehmen.“ 

Aber auch auf dieſe heikle Frage wußte 
Margarethe eine ausreichende Antwort zu 
geben. . 
„Keineswegs, Du ſollſt erfahren, wie es 
zuging. Wir finden irgend einen Gegenſtand 
hübſch, nicht wahr, ſei es eine Blume, ein Haus, 
eln Gemälde oder ſonſt ein beliebiger Gegen⸗ 
Hand und ganz natürlich erſteht der Wunſch in 
uns: das möchteſt Du beſitzen. So erging es 
mir mit Gonzaga's Photographie, die wirklich 
eigenartig und ſehr ſchön iſt. Ich dachte: das 
iſt ein Schmuck für unſer ſpäteres Familſen⸗ 
album. Und nun weißt Du es! Lieber Gott, 
der raſche Impuls läßt wohl jeden Menſchen 
gelegentlich mal eine Unklugheit begehen.“ 

„Wenn ich Dir glauben dürfte und nicht 
die nagenden Zweifel wären,“ ſagte Carlos 
zögernd. „Aber ich will Dir glauben,“ fügte 
er entſchloſſen hinzu, „denn im Falle es anders 
wäre und ich denken müßte, daß Du eine Rolle 
mit mir ſpielſt, dann bin ich ja gezwungen, an⸗ 
zunehmen, unſere Verbindung ſei von Deiner 
Seite nichts als ein unnatürliches Opfer, das 
Dich und mich elend machen würde; das will 
ich nicht, niemals ſollſt Du um meinetwillen 
unglücklich werden, lieber gebe ich Dir, fo 
ſchmerzlich es auch für mich ſein würde, die 
Freiheit zurück! Bedenke Dich wohl, noch iſt 
es dafür Zeit.“ 

Seine Stimme bebte und in ſeinen Zügen 
lag der Ausdruck namenloſer Seelenpein. 

„Nein Carlos,“ entgegnete Margarethe 
ſchmeichelnd, während ein ſinnverwirrendes 
Lächeln um ihre Oppen ſchwebte, „dieſes kleine 
Mißverſtändniß, das ich doch nun zur Genüge 
aufklärte, ſoll nicht dazu angethan ſein, uns zu 
trennen. Ich war ſeit geſtern verdrießlich, ab⸗ 
geſpannt, es giebt eben unberechenbare Stimm⸗ 
ungen, wo man kopflos handelt und gegen ſich 
ſelbſt und alle Vernunft wüthet. So ging es 
mir heute Abend mit dieſem Bilde, als Du 
kamſt. Vergieb, wenn ich Dich kränkte, — wir 
werden uns von nun an beſſer verſtehen.“ 

„So haſt Du mich wirklich lieb, Margarida?“ 
fragte er leiſe, ſeinen Arm um ihre Geſtalt 
legend. „Steh mir in's Auge!“ 

Sie blickte offen zu ihm auf: „Ja, Carlos.“ 

„Ich glaube Dir,“ ſagte er, ſich gleichſam 
ſelbſt beſchwichtigend. Er hatte ihren Worten, 
die wie Balſam den Schmerz in ihm beſänftigten, 
begierig gelauſcht, und blieb dennoch ein leiſer 
Zweifel zurück, er wollte ihn bannen, denn noch 


halbjahres.“ 


befand er ſich in jenem Rauſche, da Margarethe 
zu verlieren ihm ſchrecklicher dünkte als der Tod. 

„Ich glaube Dir,“ wiederholte Carlos noch 
einmal, „dieſer Auftritt fiel in die ſchreckliche 
Stimmung zwiſchen uns wie ein erfriſchendes 
Gewitter. Gewiß, jo kann kein Weib, kann am 
wenigſten meine Margarida ſich verſtellen; ich 
vertraue Dir und bitte Dich meiner ungeſtümen 
Heftigkeit wegen um Verzeihung. Und noch 
etwas Wichtiges, Gutes ſoll dieſe mir unvergeß⸗ 
liche Stunde bewirken, im Falle Du Deine Ein⸗ 
willigung giebſt.“ 

„Was meinſt Du?“ 1 

„Kürzen wir die Zeit bis zu unſerer 
Trauung ab; es ſcheint mir unzutreffend, daß 
wir durch unſern heiligen Bund das meinem 
Vater geweihte Andenken beeinträchtigen ſollten. 
Nicht war, Margarida? Biſt Du bereit, ſchon 
nach zwei Monaten in aller Stille die Meine 
zu werden?“ 

„Gewiß will ich, Carlos.“ 

„Gut, dann iſt es abgemacht; ich ſehne mich 
kn Dich als die Herrin von Santa Clara 

„Mir liegt weit mehr daran, hier als Dein 
Weib, denn als Herrin zu weilen, Gellebter,“ 
flüſterte fie, ſich an ihn ſchmiegend, jo daß 
Carlos, hingeriſſen von Margarethe's Liebens⸗ 
würdigkeit, ſich fehler als je zuvor in ihrem 
Banne befand. 5 

Später, als die jungen Mädchen ſowie 
Margarethe zur Ruhe gegangen, ſaß Donna 
Manuela im Zimmer Gonzaga's, welcher noch 
immer eine etwas ſchmerzhafte Steiſigkeit in 
ſeiner Schulter ſpürte, die nur ſehr Tangfam 
weichen wollte. 

Er lag auf dem Sopha vor einem runden 
Tiſch, wo die mit hellgrünem Schirm bedeckte 
Lampe brannte, deren Cichtſchein nicht genügte, 
die Schatten aus den Winkeln des geſchmackvoll 
mit dunklen Stoffmöbeln ausgeſtatteten Ge⸗ 
maches wegzuleuchten; Gonzaga's Zimmer war 
entſchieden das behaglichſte und elegankeſte im 
Hauſe, verwendete er doch viel Sorgfalt auf 
ſein kleines wu das er in harmoniſchen Eins 
klang mit ſeiner ſchönheitsbedürftigen Seele zu 
bringen ſtrebte. Durch das offenſtehende um⸗ 
rankte Fenſter lugte der ſternenfunkelnde Nacht⸗ 
himmel herein. 

Jetzt kam auch Carlos, zündete ſich eine 
Cigarrette an, und nachdem er gedankenvoll 
den blauen Dampfwolken eine Weile zugeſehen, 
theilte er ſeinen und Margarethe's Entſchluß, die 
Hochzeit zu beſchleunigen, mit. 

„Carlos, ich würde die Zeit nicht abkürzen 
an Deiner Stelle,“ ſagte Donna Manuela 
beſtürzt. 

„Warum nicht, Mutter? Ich finde, es liegt 
nicht die geringſte Taktloſigkeſt in einer ſtillen 
Hochzeitsfeſer zu Ausgang des erſten Trauer⸗ 


„Das meine ich auch nicht, darin denke ich 
ganz wie Du; der Beweggrund iſt ein anderer, 
mein Carlos. Du kennſt Deine Braut ſo wenig 


und fie Dich, — mir iſt bange, Eure Charaktere 
paſſen nicht für einander. Ich fürchte, ich 
fürchte, Du wirſt nicht glücklich mit Margarida, 
ſie beſitzt doch gar zu wenig, was das Herz 
gefangen nimmt.“ 

Carlos ſchwieg und ſah wieder den ſteigen⸗ 
den Rauchwolken zu; jetzt, dem Zauber der 
Gegenwart ſeiner Braut entrückt, traten die 
quälenden Zweifel von neuem um ſo lebhafter 
hervor, aber er wollte ſie nicht aufkommen laſſen 
und Alles in ihm ging unter in der Sehnſucht 
nach ihrem Beſitz. 

„Gonzaga iſt derſelben Anſicht, mein Sohn, 
ich bitte Dich, bedenke, was Du thuſt — es 
handelt ſich um Dein Lebensglück; Deine ganze 
Zukunft!“ 

„Ich bin allerdings derſelben Anſicht wie 
Du“, warf Gonzaga ein, „doch füge ich hinzu, 
daß Carlos als ein ehrlicher Mann jetzt nicht 
mehr zurück kann. Er gab ſein Manneswort, 
das vor dem priefterlichen Segen nicht weniger 
heilig iſt als nachher.“ 

„Gonzaga hat vollſtändig Recht,“ ſtimmte 
Carlos bei. „Und außerdem“, fuhr er, wie zu 
ſich ſelbſt ſprechend, leiſer fort, „iſt das, was 
mich zu Margarida Hinzieht, nicht mein Wille, 
es iſt eine Naturgewalt, der ich nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermag. Sei es zu meinem Glück oder 
Unglück, ich muß dem ſtürmiſchen Zuge meines 
Herzens folgen, Mutter, ich muß!“ 

Donna Manuela ſeufzte und ſchwieg, aber 
auf ihrem guten Geſichte lag tiefe Bekümmerniß. 

„Laß nur, Mutter,“ ſagte Carlos tröſtend, 
„es wird beſſer werden, als Du denkſt. Nie⸗ 
mand iſt vollkommen, Margarida hat ihre 
Fehler, ich habe die meinen, wir werden gegen⸗ 
ſeitig Geduld mit einander haben müſſen, und 
wo das der redliche Wille, iſt bald alles Unebene 
ausgeglichen. Meine Braut iſt ebenſo gut als 
verſtändig, und da ich das feſte, heilige Wollen 
hege, ſie zu beglücken und mein Leben dafür 
einzuſetzen bereit bin, ſo wird auch meine Ehe 
mit ihr eine harmoniſche ſein, denn wer um 
elner guten Sache willen ſolchen Einſatz wagt, 
an berleißt das Schickſal auch den ſchönen 

eg!“ 

„Hoffentlich, Carlos“. 
warf einen Blick auf die Wanduhr — es war 
nach elf. Geräuſchlos ſtand ſie auf, näherte 
ſich dem Sohne, legte liebkoſend den Arm um 


Donna Manuela 


ſeine Schultern und preßte ihr Antlitz gegen 
das ſeine. Carlos ſpürte wohl die Thränen an 
ihren Wimpern, aber er ſagte nichts und küßte 
nur zärtlich ihre Hand. 

Um dieſelbe Zeit ſtand Margarethe in ihrem 
Zimmer vor dem Spiegel, beſchäftigt das blonde 
Haar für die Nacht zu ordnen, ſo daß die 
ſchimmernden Haorwellen über den blendenden 
Nacken flutheten; an dem wie aus Marmor ge⸗ 
meißelten vollen Arm glänzte ein kostbares gol⸗ 
denes Armband, Carlos’ Geſchenk. 

„Noch zwei Monate alſo, und ich bin hier 
Herrin“, dachte ſie, während ihre Augen ſich 
an dem Anblick der eigenen Schöaheit ergötzten, 


„dann wird manches anders werden, als der 
gute Carlos ſich jetzt einbildet; nur vorläufig 
noch ſich fügen und zu allem Ja ſagen! Ha, 
es müßte in der That ein erbaulſches Leben 
werden hier in dem ſchauderhaften Urwald, 
wollte ich einwilligen, die Idylle, wie er fie 
träumt, mit ihm aufzuführen. Nein, mein 
Sohn, daraus wird nichts, das wäre noch 
beſſer! Bin ich erſt Baronin von Rio Pardo 
de Santa Clara, dann ſoll auch die Welt es 
erfahren, ſie ſollen mich ſehen und vor Neid berſten, 
die alten Bekannten in Bremen. Die Fahrt nach 
Deutſchland muß er mir als Hochzeitsreiſe 
gewähren und ſpäter wohnen wir ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in Rio. So lange ich jung bin, will ich 
glänzen und genleßen und iſt er erſt mein 
Gatte, ſoll es mir ſchon gelingen, ihn zum 
blinden Gehorſam meiner Wünſche zu erziehen, 
— die Waffen dazu find in unſerm Beſitz!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Giftmordproceß. Aus New⸗ 
Pork, 16. Mai, wird der „Köln. 3“ ge⸗ 
ſchrieben: Hier wird gegenwärtig ein Auf; 
ſehen erregender Giftmordproceß gegen Dr. 
Henry C. F. Meyer und deſſen Genoſſen 
Arnold Krifel⸗Müller geſührt. Um von 
Lebensverſicheruugsanſtalten größere Summen 
zu erſchwindeln, hatte Meyer mehrere Per⸗ 
ſonen, die ſich entweder zu ſeinen Gunſten 
oder zu Gunſten der betheiligten Frau Meyer 
verſichern ließen, durch Gift beſeitigt. In 
den Verhandlungen vom 27. April und 2. 
Mai kam durch die Ausſagen des Angeklagten 
Müller zu Tage, in welch teufliſcher Weiſe 
der Giftmiſcher ſeine Opfer zu umgarnen: 
wußte, ſodaß ſie ſich ihm willig zur Ver⸗ 
fügung ſtellten. Durch Ueberredungskünſte 
und Verſprechungen bewog er in Chicago 
den Joſeph Vrandt⸗Baum, mit ihm nach 
New⸗Pork zu reiſen, wo er ihm durch Ein: 
gabe von unſchädlichen Mitteln das Ausſehen 
eines anſcheinend Schwerkranken verleihen 
werde; man werde den gut Verſicherten an⸗ 
ſcheinend ſterben laſſen und im entſcheidenden 
Moment eine Leiche unterſchieben, um den 
Todtenſchein und darauf von den Verſiche— 
rungsgeſellſchaften die Verſicherungsſummen 
zu erlangen. Baum entſchloß ſich in der 
Ausſicht, von dem erſchwindelten Gelde einen 
Antheil zu erhalten, die gefährliche Rolle zu 
ſpielen, und nahm, nachdem Meyer ihm feier⸗ 
lich verſprochen, daß er ihn nicht tödten 
werde, die von dieſem gereichten Arzneien, 
durch deren Genuß der Unglückliche gar bald 
bettlägerig wurde. Der zur Behandlung des 
Kranken herbeigerufene Dr. Simon L. 


Minden erklärte die Krankheit als Ruhr und 
verordnete verſchiedene Arzneien, die aber von 
Meyer dem Kranken nicht gegeben wur⸗ 
den. Anſtatt deſſen erhielt der Kranke 
Crotonöl und Brechweinſtein, wodurch ſein 
Zuſtand von Tag zu Tag ſich kritiſcher geſtal⸗ 
tete, ſo daß er am 24. März den Meyer er⸗ 
ſuchte, die unterzuſchiebende Leiche herbeizu⸗ 
ſchaffen. Anſtatt deſſen brachte Meyer den 
Bethörten mit Antimon und Arſenik vollends 
um, und ließ auf Grund des als Todesur⸗ 
ſache chroniſche Ruhr angebenden Todten⸗ 
ſcheins von Frau Meyer, die als Wittwe 
Baums vorgeſchoben war, die Verſicherungs⸗ 
ſumme erheben, die unter die drei Angeklag⸗ 
ten vertheilt wurde. Während der Verhand⸗ 
lungen am 2. Mai erklärte der Zeuge John 
Gardner, daß Meyer bereits in Chicago die 
Abſicht hatte, den gut verſicherten Baum durch 
eine Eingabe von Nitroglycerin aus dem 
Wege zu ſchaffen. Das Mittel ſei tödtlich 
und rufe ähnliche Erſcheinungen hervor, als 
wenn ein Menſch vom Sonnenſtich befallen 
wäre. In der Verhandlung am 3. Mai 
äußerte derſelbe Zeuge, daß Dr. Meyer in 
Chicago Neger und andere Landſtreicher als 
Verſuchsperſonen für ſeine teufliſchen Pläne 
benutzte, indem er den Leuten eine Miſchung 
von Whisky und Nitroglycerin vorſetzte. 
Gardner habe zwar beobachtet, daß die Leute 
völlig betäubt wurden, habe aber aus den 
Zeitungen nicht erſehen können, ob die Wirk⸗ 
ung des Trankes tödtlich geweſen ſei. 

— Sonderbare Geſchmacksrichtun⸗ 
gen ſindet man bei Inſecten. Es giebt kaum 
eine Giftpflanze, die nicht wenigſtens einem 
Inſecte oder einer Larve zur Lieblingsnah⸗ 
rung dient. Auch nicht die Blätter der Ta⸗ 
bakspflanze, ſelbſt die mit ſcharfen Säuren ge⸗ 
beizten und getrockneten, ſind vor der Naſch⸗ 
haftigkeit gewiſſer kleiner Käfer ſicher. Die⸗ 
ſelben gehören zur Familie der Klopfkäfer, die 
überhaupt in ihren Gliedern ganz pikante Ge⸗ 
ſchmacksrichtungen aufzuweiſen hat. Eins der⸗ 
ſelben kann ſich mit ſeiner Larve während gan⸗ 
zer Generationen ausſchließlich von altem Senf⸗ 
papier nähren, ohne ein Unbehagen in der 
Magengegend zu verſpüren. 

5 — Ein Nachzügler von Coxeys 

Armee. Die originellen Ideen, welche be⸗ 
kanntlich die Yankees auszeichnen, find auch 
bei dem mißglückten Zuge von Coxeys Armee 
wieder zu Tage getreten. Ein gewiſſer Sprin⸗ 
ger, ein Veteran aus dem mexikaniſchen Kriege, 
der in Harrodsburg in Kentucky lebte, zählte 
zu den enthuſiaſtiſchen Anhängern Coxeys. 
Leider verſäumte er aber den richtigen Zeit⸗ 
punkt, ſich der gegen Waſhington marſchieren⸗ 


den Armee anzuſchließen. Er entſchloß ſich 
jedoch raſch, 2 — General nachzufahren, 
und zwar per Luftballon, und hoffte auf dieſe 
Art zugleich mit der Armee in Waſhington 
einzutreffen. Er beſtieg alſo mit ſechs Ge⸗ 
noſſen einen Luftballon, nahm Landkarten und 
eine Bouſſole mit, um ſich in den Lüften 
orientieren zu können, verſah ſich mit Lebens⸗ 
mitteln auf ſechs Tage und ſegelte von Ken⸗ 
tucky ab. Es iſt nicht bekannt geworden, wo 
er wieder zur Erde gelangt iſt. Jedenfalls 
erreichte er ſeinen General nicht mehr, denn 
das Unternehmen desſelben war kurz nach dem 
Aufſtieg des Luftballons in Waſhington be: 
reits kläglich geſcheitert. 

— Klaſſiſche Kerle! Einen wenn auch 


unfreiwilligen Hoflieferanten Sr. ſchwarzen 


Majeſtät des Königs Mahahero von Herero 
in Südweſtafrika hat, wie die „Bresl. Ztg.“ 
ſchreibt, das Städtchen Trachenberg in der 
Perſon des rührigen akademiſchen Schneider⸗ 
meiſters W. erhalten. W. lieferte vor zwei 
Jahren dem Bruder des Breslauer Kaufmanns 
S., welcher an der Expedition der Deutſchen 
Weſtafrikaniſchen Geſellſchaft theilnahm, ver⸗ 
ſchiedene waſſerdichte Kleidungsſtücke. Als S. 
nun, wie die meiſten Deutſchen vor den 
Räuberbanden des Hendrik Witbooi flüchten 
mußte, gelangte er auf der Flucht nach Uſako⸗ 
hos. Das geſammte Gepäck, darunter die 
waſſerdichten Kleidungsſtücke und eine Samm⸗ 
lung von in Spiritus aufbewahrten Lurch⸗ 
fiſchen, fiel in Witbooi's Hände und er ver⸗ 
ehrte den Raub ſeinem Freunde Mahahero. 
Dieſer verzehrte ſofort mit ſeinem Leuten den 
Spiritus ſammt den Lurchfiſchen, die Kleid⸗ 
ungsſtücke behielt er für ſich. Die darin be⸗ 
ſindlichen Seidenſtreifen mit der Firma des 
Meiſters W. verlieh er großmüthig als Or⸗ 
en feinen Häuptlingen. — Das 
Schickſal eines anderen Theils ſeines Gepäcks, 
der waſſerdichten Beinkleider, erfuhr S. in 
einer deutſchen Handelsniederlaſſung in Ot⸗ 
yimbingue. Genannte Firma treibt Tauſch⸗ 
handel mit den Damaras und Hereros. Einer 
der Erſteren, Namens David, bot der Firma 
eine Partie Honig zum Kaufe an; auf die 
Frage, wo er die Waare hätte, ſtellte es ſich 
heraus, daß er ſie ganz einfach in ſeinen un⸗ 
ten feſt zugebundenen waſſerdichten Beinkleidern 
mit ſich führte. Dieſes Kleidungsſtück war, 
wie der Augenſchein lehrte, Trachenberger 
Fabrikat. Ob das Honiggeſchäft zu Stande 
1 iſt, berichtet der Gewährsmann 
nicht. 
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